
Im Namen Gottes des barmherzigen des erbarmenden!

Hilf, gnädiger Herr.

Die achte Unterweisung.

Über die Zusammensetzung der Armeen, ihre Sammlung, ihre Be-

fehlshaber, Hauptleute und Führer und über die Anzahl ihrer Corps in

einer Weise, dass sie vor Unfällen, welche aus ihrer Schwäche entstehen,

sicher sind, und was damit zusammenhängt.

Eine Pflicht, welche dem Aufseher über sämmtliche Truppen ob-

liegt, ist, dass er bei der Anstellung der einzelnen Hauptleute nicht

nachlässig verfährt, weder in Bezug auf ihre Gesammtzahl, noch auf

einen Theil derselben, sondern er muss sich bei ihrer Ernennung von

der Rücksicht auf das Allgemeine und auf eine vollständige Zuverlässig-

keit leiten lassen. In dieser Beziehung haben die Vorfahren bei sorg-

fältiger Überlegung nach verschiedenen Ansichten verschiedene Wege

eingeschlagen.

Erstes Capitel der achten Unterweisung.

Zu den Obliegenheiten des Fürsten gehört es für alle Angelegen-

heiten der Armee zu sorgen und ihr einen Führer zu geben , welcher

sich schon als General ausgezeichnet hat, und fest, umsichtig, erfahren

und kundig ist; einem solchen überträgt er den Befehl über die Armee.

Dieser Feldherr muss zur Übernahme seines Amtes vollkommen befähigt

sein ,
genügende Ausdauer und Schnelligkeit in seinen Bewegungen be-

sitzen , wenig persönliche Rücksichten nehmen , selbst in Kleinigkeiten,

auf die er zu achten hat, nicht nachlässig sein, denn die geringste Nach-

lässigkeit in der richtigen Beachtung der Verhältnisse kann für die ganze

Eistor.-philolog. Classe. XXVL 1. ^
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Armee verderblich werden, weil, wenn er in irgend einer Anordnung

nachsichtig ist. öfter ein Emir dem anderen zwei-, dreimal darin nach-

folgt. Zuweilen nimmt ein solcher Rücksicht auf einen Schwachen, auf

ein mageres Pferd und andere Dinge, worauf er besonders zu achten hat,

dann soll der Feldherr in dieser Beziehung in keiner Sache, und wäre

sie auch geringfügig, nachsichtig sein. Der Feldherr muss, wie man zu

sagen pflegt, die AVürze der Gesammtheit sein. Zur Führung

der Truppen und zur Austheilung der Befehle taugt nur ein Mann,

welcher vier, drei, zwei und eine Eigenschaft besitzt; die vier sind: Fe-

stigkeit, Geduld, welche in Schwierigkeiten vor Übereilung schützt ausser

unter günstigen Umständen, Standhaftigkeit, welche durch Unglücksfälle

selbst bei wiederholten Schlägen nicht gebrochen wird. Freigebigkeit,

welche grosse Reichthümer verachtet , wenn sie angesprochen werden

;

die drei sind : Schnelligkeit in der Belohnung tapferer Soldaten für eine

Grossihat, Stren^je in der Bestrafung der Pflichtvergessenen. Ungerechten

und solcher, welche Aufruhr anstiften und dem zeitigen Herrscher nicht

treu bleiben i); die zwei sind: Entfernung des Thürstehers, welcher die

Untergebenen abweist, gleichmässige Rechtsprechung zwischen den Star-

ken und Schwachen ; die eine ist: Wachsamkeit in allen Geschäften ohne

etwas von einem Tage zum andern aufzuschieben. Wenn er diese Ei-

geuichaften besitzt, wird er dem Heere einen vollkommenen Schutz ge-

währen. Ihm zur Seite muss ein scharfsichtiger , gewandter Secretär

stehen , welcher über Alles Auskunft zu sehen und die Befehle auszu-

führen versteht. Der Feldherr muss zu drei verschiedenen Malen über

das Heer Musterung halten, erstens beim Anfange der Zusammenziehung

der Truppen, zweitens beim Anfang des Zusaramenstosses mit dem Feinde,

wobei es besonders auf die Schlachtordnung ankommt , und drittens die

Musterung bei der Beendigung des Feldzuges, wonach die Vertheilung

der Beute folgt; auch muss er in der Armee auf die Geschicklichkeit

im Reiten achten. Wir werden nun einige Abschnitte hiervon besonders

behandeln , welche . so Gott will , dem Feldherrn und seinem Secretär

eine Hülfe gewähren sollen.

1) hier ist eine Eigenschaft ausgelassen.
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Zweites Capitel der achten Unterweisung.

Über die sprachlichen Ausdrücke und gewöhnlichen Bezeichnungen,

mit Übergehung der selten gebrauchten Wörter. Wir wollen dies jetzt

der Reihe nach aufführen, indem wir bei der Vollständigkeit uns dem
Versprechen gemäss der Kürze befleissigen.

Hierher gehören zunächst die Bezeichnungen für die äussere Er-

scheinung eines Menschen. Der richtige Ausdruck für einen, der uoch

nicht ganz ausgewachsen ist, ist (^ya ,,ß u r s ch", wenn er sich der Mann-

barkeit nähert, heisst er ^yii ,,dem der Flaum anfängt zu wachsen"; wenn

an der Stelle *.j^Lw seiner Oberlippe einige schwarze Haare hervorkommen,

sagt man sU! g-Äj *j^Lä JJd ,.wenn ihm der Schnurrbart sprosst" oder

sj^Lii ,,er bekommt an der Oberlippe einen Milchbart", das erste ist

besser gesagt; wann dann in ähnlicher Weise der Bart auf den Backen

und am Kinn zum Vorschein kommt, sagt man «^sUJ! v^äxä^sXj «.^^ Jüij

,,wenn sein Gesicht den Milchbart bekommt" in der ersten Form des

Verbum ohne Verdoppelung des Kdf; wenn sein Bart durchgehends

schwarz wird, sagt man ,,wann sein Bart in Verbindung

kommt"; wenn das Haar im Gesicht vollständig gewachsen ist, heisst er

,,ein junger Mann"; wenn in seinem Barte einige wenige weisse

Haare zum Vorschein kommen, sagt man v^'*^' ,,wenn das

Alter Linien zieht"; vermehrt sich dies, so dass Weiss und Schwarz

gleich werden , so sagt man ,,übereinstimmend" oder ,,ausge-

wachsen"; wenn das Weisse sich mehrt und gegen das Schwarze vor-

herrschend wird, sagt man v^^S .,alternd"; wenn das Weisse vollständig

geworden ist, so ist er ,,ein Greis". In die Armeeliste wird die

Bezeichnung Greis" nicht eingetragen , weil deren nur wenige vor-

kommen 1).

1) Hieraus geht hervor , dass iu den Listen solche Rubriken für die Bezeich-

nung der Altersklassen gemacht wurden und daraus ergiebt sich der Zusammenhang

dieses sonst auffälligen Abschnittes mit dem Ganzen. Ebenso gehört das Folgende

zö der Persanalbeschreibuiag des Soldaten, wie am Ende des Capitels bemerkt ist.

A2
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Ueber die Bärte, Wenn das Barthaar nach allen Seiten üppig

gewachsen ist, so heisst der Mann ,, bärtig. Vollbart"; ist der Bart

der Länge nach üppig, so heisst er 5^-^:^111 ^.»^ ,,langbärtig", einige be-

zeichnen auch dieses nur durch ,,bärtig"; ist er am Kinn üppig und auf

den Backen dünn, so sagt man (jyi3,L*JS v.,iui=» ,.dünn auf beiden Backen";

wenn am Kinn und an den Backen nur wenig Haar ist, so sagt man

,,mit spärlichem Bart"; sind der Haare so wenige, dass sie nur

sehr vereinzelt stehen, so sagt man Js'la*« ,,mit lockerem Bart", wenn

sein Gesicht von Haaren ganz entblösst ist, so heisst er Jai oder Joil

,,bartlos". Wenn in dem Barte die röthliche Farbe vorherrschend ist,

so heisst er ,,blond", ist es noch etwas mehr, so dass er roth ist,

so sagt man v^^! ,,roth". Wenn Jemand das Haar lang herabhängen

lässt, so sagt man ytiJ! Ja*-« ,,mit herabhängendem Haar", das Gegentheil

davon ist j*^! ,,mit krausem Haar".

Wir betrachten weiter die Farbe. Weiss schrieben die alten

Araber ein als ijo^^ ,, weiss", die späteren schrieben dafür »ji^ ,,das

Gesprenkelte herrscht bei ihm vor" und die meisten stimmen darin über-

ein, ihn als ,,gesprenkelt" einzuschreiben; desshalb nehmen sie auch

keine Rücksicht auf die Farbenbezeichnung Ä^o^ ,,blond" , weil das, was

zwischen diese kommt, nicht wieder vergeht; ein andermal loben sie

diese Farbe , nur muss sie ursprünglich sein , dann hat sie diesen

eigenen Namen. Ist der Mann weiss mit vorherrschender Rothe , so

sagt man vy»^. <^j^ ,,gesprenkelt mit Roth vermischt", ist er nur

leicht gesprenkelt, so heisst er ,,rothbraun" , ist es ein wenig mehr,

so heisst er mS^] ^ih j.^! ,,hervorstechend rothbraun", ist es viel mehr,

so heisst er ,,Goldfuchs" ; wenn seine Farbe dunkel ist, wird er

,,schwarz" genannt.

Ferner betrachten wir das Haar, welches vom Kopfe an der Stirn

herabhängt; wenn es oben an der Stirn getheilt ist, heisst es ^1 ,,kahl",

ist es nur wenig, so heisst es ,,unmerklich", ist es viel, so heisst es

,,deutlich sichtbar"; befindet sich an dieser Stelle ein kahler Fleck,

SO sagt man ß\ i^y-i ,,an seinem Scheitel ist ein kahler Fleck" mit nä-
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herer Bezeichnung der Stelle ob er auf der rechten oder linken Seite

ist; wenn es mehr ist als dieses, so sagt man , .Glatzkopf", und ist

es noch mehr als dieses, so sagt man g-^' ,,Kahlkopf;" so war 'AH

ben Abu Talib; sagt man, wenn der vordere Theil des Kopfes gänz-

lich kahl ist.

Wir betrachten nun die Stirn. Wenn sie breit ist, so heisst der

Mann h-^P- .,mit breiter Stirn", das Gegentheil davon ist (J^^
,,mit schmaler Stirn"; wenn ihre Haut in Falten gelegt ^-v*50ü« ist, sagt

man ^ ,,es sind Runzeln daran"; wenn eine Narbe davor ist, so

wird besonders erwähnt, an der und der Seite; reicht diese bis an das

Haar, so heisst es »j*-w (joLaüj J^aaL« ,,bis an den Rand seines Haares rei-

chend" ; reicht sie bis an die rechte oder linke Augenbraune, so wird die-

ses bemerkt und gesagt »^l^- ,,mit seiner Augenbraune verbunden" ;

ist ein Fleck darauf, so sagt man, daran ist ein unmerklicher oder ein

deutlich sichtbarer Fleck auf der und der Seite.

Dann betrachten wir die A u genbraunen. Wenn sie an einander

Stessen, sagt man ^_^äj» ^5 U-p-o o^y^ ,,deulich oder unmerklich mit

einander verbunden"; ist eine Falte als Trennung dazwischen, so sagt

man Jaj» ,,verbunden, dazwischen eine Falte" oder zwei Falten,

wenn es breiter ist; wenn es ijcy^
,,gefurcht" ist, sagt man SUiii Ufi-u

,,zwischen beiden eine Trennung" ; ist ein Fleck dazwischen , so wird

dies erwähnt. Dann wird die grössere oder geringere Menge ihrer Haare

angegebeil und gesagt: U^jui^s 3,! L«.
g ^?i»J^

^;;^-*.>Üi ^^jJ^/' ,,mit dicken oder

dünnen Augenbraunen, die mit einander verbunden sind" : oder sind die

Haare von einander getrennt, so sind die Ausdrücke dafür oder »xL?

oder (jj/'; sind die Augenbraunen dünn und kurz, so sagt man ^1, in

der gewöhnlichen Sprache
^f?-y',

wenn das Haar derselben dick und

voll ist, so ist der Mann v-äbji, wenn es lang überhängt und gebogen

ist, so ist er , wenn es dünn und spärlich gewachsen ist , so ist er

wenn es nach vorn dick und nach hinten dünn ist, so ist er u^-ov^i,

und wenn ihm alle Haare ausgegangen sind, so ist er

Hierauf betrachten wir die Nase. Wenn sie lang ist, so heisst
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der Mann vjü^i ,,langnasig", wenn sie in die Höhe steht , heisst er

^5^9?, umgekehrt ist ^^^aä ,,kurz"; wenn sie von hinten in die Höhe geht,

SO ist er (**«^ ,,dick" ist -^a^ und umgekehrt
(J:^'^

,,dünn"; wenn die

Spitze der Nase nach dem Munde gekehrt ist, heisst er vi^^i 2j

.

seine Nasenlöcher weit geöffnet, so heisst er ^jrt^^^ yixxÄ^; wenn sie in

der Mitte breit ist, so wird er jj^-tisi genannt; wenn der hintere Theil

gebogen ist, sagt man i_r-J->h wenn die Nase nach einer von beiden

Seiten gewandt ist, sagt man v^j^i; ist von ihrer Spitze ein Stück abge-

schnitten, so ist er verstümmelt'* ; ist es an ^j-^UÜ Osj:>-\ einem der

beiden Nasenflügel geschehen, so ist er ist die Nase klein, eben-

mässig, so sagt man v^33i wenn sie kurz, entstellt ist, so sagt man
ist ihre Form stark in die Breite gedrückt, so sagt man

giasi; wenn dies noch mehr der Fall ist, so dass sie wie eine E,indsnase

aussieht, so heisst dies (»^^5; ist sie erhaben in Proportion, so sagt man

fji>\; wenn ihre Spitze stark nach der Wölbung der Lippe geneigt ist, so

ist dies ; wendet sich dies nach einer von beiden Seiten , so heisst

es ; wenn die Spitze sich nach der Nasenscheidewand erhebt, heisst

der Mann ^ji'i.

Danach betrachten wir die Lippen, Wenn sie beide dick sind,

sagt man e;y^»^^ -^i*^, das Gegentheil ist ist die Oberlippe auf-

geworfen, so heisst sie iÜÄ-ls, ist sie kurz, so nennt man sie äj^wX« ,,ange-

nagelt" ; ist die untere aufgeworfen, nennt man sie f^J^ oder iöiJb; ist

in der oberen eine Scharte, so sagt man ^ti, bei der unteren heisst dies

ist in der Mitte der oberen ein Zwischenraum zwischen dem Bart,
o - _ o,

SO nennt man sie ^Icja, an der unteren nennt man sie f-^iji.

Alsdann betrachten wir das Aeussere des Gesichtes. Sind

1) Dies wird im Kämüs erklärt ,,mit engen Nasenlöchern"; die Handschr. hat

2) Im Kämüs ^^^i „mit lauger Nasenspitze."

3) Darauf folgen die Worte «^l-^ ^ wy^j mit darüber geschriebenem

als Zeichen eines Fehlers Jaii-; den folgenden Ausdruck würde man eher vou

einer edlen Form erwarten.
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die beiden Backen eingefallen, so sagt man ,y-Miaxi; steht der obere

Theil derselben hervor, so heisst es j^ä^jJ!
t^^"^;

sirid im Gesichte Po-

ckennarben deutlich sichtbar oder unmerklich, so sagt man ^! j^O^

j_yÄj»; sind sie an einzelnen Stellen, so sagt man: in seinem Gesichte

sind (^j-A^ »A^j einige wenige Pocken, und giebt dazu die Beschaffenheit

an und beschreibt die Stelle, an welcher sie sich befinden; dazu auch

die Farbe als roth oder deutlich schwarz. Auch werden die im Ge-

sicht befindlichen Male oder Flecken, lang oder breit, oder Narben u.

d. gl. angegeben.

Darauf betrachten wir die Zähne. Wenn zwischen ihnen ein

Zwischenraum ist, so heisst es g^^i!, und LUiJ! gl»/» „mit getrennten Vor-

derzähnen" sagt man, wenn es sich auf diese besonders und auf die

nächsten und die Augenzähne bezieht, die unteren oder die oberen oder

beide, oben oder unten oder in beiden Reihen. Wenn einer von ihnen

ausgefallen ist , so wird dies erwähnt und die Stelle angegeben und wie

es vor dem Ausfallen war, unten oder oben, rechts oder links. Wenn
sie ganz oder theilweise eine dunkle Farbe bekommen, sagt man, sie

werden da und da «A^-li schadhaft", und wenn sie an den Seiten deut-

lieh oder unmerklich abbröckeln, so ist ein solcher Mann ^yd> ^\ ^JMS\

und wenn sie soweit abbröckeln, dass sie mit der Wurzel gleich werden,

so heisst er ^^j*^'; bricht ein Zahn ab, so heisst er und wenn die

Zähne ganz weggehen und nur Ui*l-^-wi ihre Kiefern bleiben, so ist er jJaJI,

Nun betrachten wir die Ohren. Wenn er kleine Ohren hat,

heisst er ^~*^^, sind sie beide durchbohrt, so heisst er ^-jjäIL*, ist es

nur mit einem der Fall, so wird dies erwähnt, und ebenso wenn ihm

beide Ohren abgeschnitten sind oder eins oder ein Theil desselben.

Endlich betrachten wir das Aeussere und Innere seiner Hände
und seine Arme. Wenn daran eine Narbe von einem Hieb, von Feuer

oder d. gl. ist, so sagt man an seiner Hand ist das und das.

Dies ist in der Kürze das, was gewöhnlich in der Armeeliste vor-

kommt.



8 F. WÜSTENPELD,

Drittes Capitel der achten Unterweisung.

iuwljÄJi ^3. Ueber die Physiognomik d. i. über das, worauf man

bei einen» Manne nach allen seinen Zuständen schliessen kann.

yi^l iKi^'^. Die Deutung der Haare. Weiches Haar deutet auf

Furchtsamkeit, hartes auf Tapferkeit; viel Haar auf dem Bauch deutet

auf starken Geschlechtstrieb, viel Haar auf dem Kücken deutet auf

Tapferkeit, viel Haar auf den Schultern deutet auf Dummheit und 8^(?)

Heimtücke , viel Haar auf der Brust und dem Bauche deutet auf gerin-

gen Verstand, aufrechtstehendes Haar auf dem Kopfe und auf dem gan-

sEen Körper deutet auf Furchtsamkeit.

Diese Probe mag genügen ; es folgt auf 8 Seiten die Auslegung über Character,

Eigenschaften uud Fähigkeiten, worauf die Beschaffenheit der übrigen Theile des

Körpers soll schliessen lassen: der Stirn, Augenbrauuen
,
Nase, des Auges, Mundes,

der Lippen, Zähne, des Gesichtes, des Lachens, des Ohres, Nacken, der Stimme, des

Athems, der Sprache, der Beleibtheit, Magerkeit, des Rückens, des Körpers, der.

Füsse, und umgekehrt auf welche Beschaffenheit der Glieder Dummheit, Tapferkeit

und gute Aulagen schliessen lassen. — Das vierte Capitel fehlt.

Fünftes Capitel der achten Unterweisung.

y'U^L oL'^yi j. Die oberste Leitung der Truppen. Hierzu gehört

vor Allem , dass der Fürst einen der ausgezeichnetsten Emire an die

Spitze stellt, welchem er den Befehl ertheilt, die Vorhut und die nächt-

lichen Patrouillen abzuschicken und Kundschafter und Berichterstatter

anzustellen. Dieser Emir muss die grösste Sorgfalt hierauf verwenden,

damit die Beschaffenheit der Wege und der Stand der Feinde ihm ge-

nau bekannt werde, so bald sie zu Gesicht kommen, und ihm nichts

von ihren Verhältnissen verborgen bleibe; er muss mit Hülfe des Post-

meisters die Richtungen der Wege, welche zu ihnen führen, von allen

Seiten inspicieren . um sich über die Zustände und Oertlichkeiten des

Kriegsterrains zu unterrichten, vom Beginn des Ausmarsches an bis zur

Ankunft und dem Zusammenstoss. Dieser Posten ist einer der nütz-

lichsten für die Armee und dieser Emir muss auf die Kundschafter
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achten , welche mit Umsicht für die Islamitische Armee sorgen sollen

u. s. w. ^).

Zur Ordnung des Marsches ^) ist erforderlich, dass der Feldherr

die Truppen in vier Corps eintheile , das erste bildet die Vorhut , das

sind diejenigen, welche vorangehen und für die Herstellung des Weges

sorgen, nachdem ein Emir als Wegweiser und ein Emir, welcher die

Bestimmung für das Haltmachen und den Aufbruch zu machen hat,

voraufgegangen sind. Das zweite Corps bildet die Nachhut, das sind

diejenigen, welche hinterher marschiren und die Nachzügler und die,

welche von dem Hauptcorps abkommen, decken und da, wo dieses zu-

sammengedrängt wird, so wie die von der Armee ab- und zugehenden

beschützen. Die beiden anderen Corps bilden die Mannschaft des rechten

und linken Flügels und decken diese beiden Seiten in ähnlicher Weise,

wie die beiden erst genannten Corps decken. Der Vorhut zunächst

folgen die Kaufleute und Krämer, die Bedienten und Lakeien , dann

kommen die Waffenvorräthe, die Kriegskasse, die Gepäck- und Proviant-

Träger, die Verwaltungsbeamten aus den Secretären und Vorstehern der

Bureaux , und was damit zusammenhängt. Daran schiiessen sich die

Kammerherrn und die Ritter, nämlich der Stab von Emiren und die

Gross-Emire reiten dem Inhaber und Führer der Truppen voran. So

sind die Truppen von ihren Kassen , den Vorräthen und den Emiren

umgeben, welche für ihre Bedürfnisse und ihre Sicherheit sorgen, und

dies trägt offenbar am meisten dazu bei, sie in gutem Stande zu erhalten,

und ist die sicherste Art ihres Schutzes. Dann giebt der Commandi-

rende den Emiren den Befehl, einige von ihren Mannschaften zur Dek-

kung und als Wache für die Nacht aufzustellen , und ebenso dem Of-

ficier der Wache, welche er für sich selbst aufstellt; sie müssen für die

Leute, welche zum Schutz der ganzen Armee dienen, wenn sie sich la-

gert , aufs beste sorgen und sich in grössere oder kleinere AbtheiUmgen

1) Es folgen noch weitere Vorschriften und Rathschläge für den Feldherrn

und eine Anrede des Fürsten an die Truppen, womit er sie entlässt.

2) Der wesentliche Inhalt dieses Paragraphen bei Lord Munster S. öa fg.

Histor.-phüolog. Classe. XXVI. 1. ß
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theilen, gewöhnlich in zwei, von denen die eine den ersten Theil der

Nacht, die andere den zweiten Theil die Wache hat. Einer der frü-

heren Könige hatte dem Armeecommandanten gesagt, der Oberofficier

der Wache solle seine Leute in zwei Theile theilen und jedem Theile

befehlen, abwechselnd in gewissen Abtheilungen um die ganze Armee
herum zu gehen, so dass sie bei der Umkreisung wie ein Alle um-
schliessender Ring wären, sie sollten sich in mehrere Unterabtheilungen

theilen und zwischen je zweien derselben ein gewisser naher Abstand

sein, so dass während der Nacht durch die Runde der Wache keine

Seite der Armee ungeschützt bleibe, indem die ersten an die letzten

reichten, möchten sie marschiren oder still stehen.

Wenn die Armee sich auf den Marsch begeben soll, so wird ein

günstiger Tag zum Auszuge gewählt, denn der Prophet pflegte zu den

meisten seiner Feldzüge an einem Donnerstage aufzubrechen, und wenn

es an einem Donnerstage nicht möglich ist, so kann der Sonnabend ge-

wählt werden.

Wenn sich die Armee dem Feinde oder dem Kriegsschauplatze nä-

hert, so muss der Armeecommandant die Reihen ordnen und die Offi-

ciere auswählen für den Fall , dass er den Feind plötzlich überfallen

könnte. Sobald sie in Feindes Land einrücken, befielt der Anführer den

Officieren und ihren Mannschaften, seinem Befehle nicht entgegen zu

handeln, denn wenn sie dies thuen, bleibt ihnen oftmals die Lage ihrer

Feinde verborgen. Dahin gehört, dass sie ihre Pferde nicht frei auf die

Weide gehen lassen, dass sie mit ihren Waffen kein Geräusch machen,

dass sie nicht gar zu oft den Gruss el-saldm wiederholen, dass sie mit

Ruhe marschiren , dass sie aufmerksam auf alles hören , was auf der

Seite des feindlichen Heeres vorgeht oder was möglicher Weise Besorg-

niss erregen oder zu besonderer Vorsicht veranlassen kann, denn wenn

viele Stimmen laut werden und Geschrei sich erhebt , so kann damit

leicht etwas bis zu den Gränzen des Heeres hinüber dringen , was seine

Aufmerksamkeit erregt und ohne den Lärm und Tumult nicht in dessen

Mitte oder auf einer anderen Seite desselben bekannt geworden wäre;

und wenn das Schreien und Lärmen nicht vermieden werden kann, sollen



DAS HEERWESEN DER MUHAMMEDANER. 11

sie doch nicht so rufen, dass der Feind ihre Namen, oder gar ihre Pa-

role und andere Wörter versteht, weil dies dazu verhilft, dass Kund-

schafter zu ihnen eindringen und ihre Lage ausforschen. Dies alles ist

zum Schaden der Armee und in unserer Zeit hat man dies aus Vorsicht

unterlassen und es geschieht nur noch von den Soldaten, welche nach

Sis (an der Syrischen Gränze zwischen Antiochia und Tarsus) und an-

deren Gränzgebieten geschickt werden , weil sie dies von jeher so ge-

wohnt sind.

Der Feldherr muss ferner, wenn er sich dem Feinde nähert, die

Musterung der Truppen wiederholen, er lässt den Musterungs-Secretär

kommen und ihre Namen , Anzahl und Ausrüstung feststellen , mustert

ihre Bekleidung, sieht nach ob sie geputzt und ihre Waffen stark sind,

um jede Art von ihnen an ihren Platz zu stellen , wie wir gleich er-

wähnen werden. Nämlich die Leute mit vollständiger Bewaffnung und

vollkommen guter und passender Ausrüstung werden für das erste Glied

eingeschrieben, ihre Bekleidung reicht bis unten auf die Erde hinab;

dann sucht er diejenigen aus, welche ihnen in der Ausrüstung am näch-

sten kommen, um sie für das zweite Glied zu bestimmen, dann die nächst-

folgenden für das dritte Glied; die für das zweite und dritte Glied haben

nicht so lang herabreichende Ausrüstung, Ebenso sucht er dann die

darauf folgenden aus, welche in das vierte und fünfte Glied gestellt werden

sollen. Auf diese Weise wird das Heer geordnet. Hierauf inspicirt er

auch das Fussvolk und diejenigen , deren Ausrüstung bis auf die Erde

reicht, kommen in das erste Glied zu stehen, in einer Stärke, wie es

dem Feldherrn passend scheint, je nachdem er sie in drei oder vier

Gliedern aufstellen will.

Über die Waffen der Krieger im Islam ^).

Die Bewaffnung besteht in einem festen dauerhaften Panzer, nicht

zu schwer und nicht zu leicht, in einem Helm, einer anschliessenden

Mütze unter dem Helm, zwei Armschienen, zwei Beinlingen und zwei

1) Diesen Abschnitt hat der Verfasser dem 2. Cap. des Aelian nachgebildet.

B2
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Beinschienen. Das Pferd zum Angriff muss einen festen Huf haben

und an der Brust, dem Vordertheil, Hals und Hintertheil stark sein.

Die Ausrüstung zum Kampfe besteht aus zwei festen ^starken Bogen,

30 Pfeilen mit geraden gefeilten vSpitzen , hartem Mittelstück und eiser-

nen Flügeln, aus einem massigen Köcher, der'^nicht zu gross ist

und dadurch beschwerlich wird, so dass er die Aufmerksamkeit ablenkt,

auch nicht zu klein, so dass er nicht alle Pfeile fassen kann und da-

durch ungenügend ist, von festen länglichen Lederstreifen, mit festen

Nähten und Bändern von wirklichem Leder , aus einer ^jX^^\ '»^ys-

Köchertasche mit starken Schnüren , einer starken Lanze mit heilem

Schaft, ganz gerade, nicht übermässig lang, aber auch nicht zu kurz, so

dass sie ihren Zweck nicht erfüllt, mit einer Spitze vom besten Eisen

mit vielen ^^'3 scharfen Kanten, von ausserordentlicher Härte mit einem

durchdringenden äussersten Ende; einem geraden Wurfspeer, einem

scharfen bewährten Schwerdt ganz von Eisen mit lobenswerther Treff-

fähigkeit oder kurz, handlich, schneidig^); einem spitzen zweischneidigen

Messer oder einer zugespitzten iüOuJ>»Ä
, einem starken jy>- Streitkolben,

welcher den damit kämpfenden weder durch seine Schwere überwältigt,

noch durch seine Leichtigkeit ihn täuscht , um einen kräftigen , durch-

schlagenden Hieb zu thun, oder einem blanken j*h Beil auf beiden Seiten

geschärft mit einem festen Griff, womit man auf einen Hieb eine starke

Waffe zerhauen kann; aus 30 Steinen in zwei Beuteln, welche an dem

Sattelknopfe rechts und links herabhängen. Dies ist die Ausrüstung

eines zum Kampf bereiten Reiters und wenn etwas daran fehlt , so ist

er unvollständig ausgerüstet.

Nach dem, was oben in Bezug auf die Verschiedenheit oder Gleich-

heit der Bewaffnung über den Schlachtkampf gesagt ist, wenn Kavallerie

gegen Kavallerie, Infanterie gegen Infanterie oder Kavallerie kämpft,

giebt es neun verschiedene Mannschaften in den Armeen 2): l) Die Sol-

daten mit vollständiger Bewaffnung; 2) die Schildträger, welche oüys-

1) Vergl. den Zusatz am Schlüsse der Abhandluug.

2) Die folgende Stelle wörtlich bei Lord Munster S. 1f
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Palisaden tragen; 3) die LeichtbeAvafFneten , das sind Q^l^jj!^ iLoL«(^

^^^L)\JJ^\^ die Chorasanier, die Mischkrug-Schleuderer ^) und die Naphtha-

Schleuderer, diese drei Classen bilden die Reihen der Fussgänger; 4)

die Reiter, welche lange Lanzen tragen, einige derselben sind 0^*'^) Krug-

Schleuderer; 5) die Reiter, welche mit kurzen Lanzen werfen;

6) die Reiter, welche mit Pfeilen schiessen; diese drei bilden die Reihen

der Reiterei; 7) die Reiter, welche ganz in Waffen eingehüllt sind; 8)

diejenigen , welche die zusammen gekoppelten Pferde reiten , das sind

iLijsLÄ^Ji die Knappen, welche die Handpferde nebenher führen; 9) die

Bedienten und Elephanten-Wärter, wenn solche vorhanden sind, kommen
an diese Stelle, und das Gepäck dahinter.

Wenn der Feldherr einen Emir für das Haltmachen und Aufbrechen

ernannt hat, so muss dieser die geeigneten Lagerplätze wählen, wo

sich Wasser und Futter befindet, sie müssen in der Ebene liegen und

es ist dabei auf die Sicherheit, einen längeren Aufenthalt und einen

etwaigen Angriff Rücksicht zu nehmen ; wenn es nöthig scheint, werden

die dahin führenden Hauptstrassen mit Wachen besetzt, und Alles wird

mit Umsicht passend und bequem eingerichtet. Sobald nun ein solcher

Lagerplatz bezogen wird , befiehlt der Emir vor Allem , noch an dem-

selben Tage ohne Aufschub und Zögern einen Graben zu ziehen, dieser

dient zur Deckung der Armee, verhindert das Desertiren, vereitelt die

Versuche eines Überfalls und schützt gegen andere Gefahren, welche

durch die List des Feindes und unerwartete Ereignisse herbeigeführt

werden können. Jeder Zugang des Grabens wird einem zuverlässigen

Hauptmann übergeben, welcher die Aufsicht führt, um die Aus- und

Eingehenden zu überwachen.

über den nächtlichen Überfall und Hinterhalt.

Dies ist etwas, wonach der Feldherr streben und wovor er sich

hüten muss, damit nicht der Feind eine Gelegenheit erfasst und die

1) Diese Bedeutnng ergiebt sich aus der zehnten Unterweisung, wo das Wort

wieder vorkommt.
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Muslimen gedeckt sind, während sie jenem einen Hinterhalt legen, dem

gemäss, was von dem Propheten überliefert ist, als er über die Ange-

hörigen der Ungläubigen gefragt wurde, wenn sie nächtlicher Weile

überfallen und ihre Frauen und Kinder betroffen würden; er antwortete:

sie gehören zu ihnen. Amr ben Dinar drückt es nach Ihn 'Abbas be-

stimmter aus; sie gehören zu ihren Vätern. Die Richtigkeit dieser Über-

lieferung ist begründet, sie ist von Muslim in seine Sammlung aufge-

nommen^) und von anderen, welche sie sämmtlich auf Sufjan ben 'Ojeina

zurückführen. Es ist ferner durch Ihn Omar überliefert, dass der Prophet

zweimal gegen die Banu el-Mu^talik einen Zug unternommen habe um
ihre Heerden zu rauben ; er schlug die Schlacht und nahm die Kinder

gefangen. Diese Uberlieferung ist gleichfalls in der Wahrheit begründet,

Muslim hat sie aufgenommen, und darin liegt der Beweis, dass es erlaubt

ist, die Ungläubigen in ihrer Sorglosigkeit und Nachlässigkeit bei Nacht

zu überfallen und zu tödten , auch wenn ihre Kinder und Frauen mit.

davon betroffen werden.

Wenn nun der Feldherr die Muslimen in einen Hinterhalt legen

will , so stellt er einen umsichtigen Emir an ihre Spitze , welcher darin

schon bewandert ist , und wählt für die Truppen des Überfalles solche

Pferde aus, welche wenig Geräusch machen, nicht wiehern, nicht wieder-

holt dazu ansetzen, nicht im Halse kollern, nicht davon laufen, ruhig

sind und andere gute Eigenschaften haben , nicht ungestüm aufrennen,

sondern ruhig sind , wenn mit ihnen ein Angriff gemacht werden soll,

nicht störrig, so dass sie dem Zügel nicht folgen und Sattel und Zügel

sich nicht wollen anlegen lassen, und die nicht scheu werden.

Der Reiter hierzu muss kühn sein, vor schwierigen Unternehmungen

nicht zurückschrecken, ein guter Reiter sein, nicht schreien, nicht husten,

nicht leicht durstig werden , nicht schnarchen , nicht im Halse röcheln,

keine rauhe Stimme haben, leicht erwachen ohne schlaftrunken zu sein,

nicht lange Abscheu haben, bei der Nachtwache nicht träge, nicht dumm,

nicht schwachsichtig sein, aufhorchen, wenn sich ein Geräusch vernehmen

1) Muslim, Corpus tradit. ed. Calcutt. Vol. II. pag. 143.
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lässt, und wäre es noch so leise, rasch bereit, wenn ein Angriff und Verstoss

gemacht werden soll, nicht träge, nicht gleichgültig, nicht zaghaft, beseelt

von dem Verlangen sich Ehre und Ansehen zu erwerben. Er wähle sich

eine fest gearbeitete, durchschlagende Waffe, nicht schartig, womit er einen

kräftigen Hieb ausführen und schwere Verwundungen beibringen kann^).

Wer sich in einen Hinterhalt legen will, der wähle dazu einen Ort in

der Nähe von Wasser, damit nicht, wenn die Sache sich in die

Länge zieht, der Durst sich einstellt, da sie das Wasser nahe haben;

der Weg zu dem Wasser muss eben sein, die Pferde dürfen sich darauf

nicht drängen. Der Ort des Hinterhaltes muss an einer Stelle sein, wo

der Aufgang zur Warte bei Nacht und bei Tage nicht beschwerlich ist.

hochgelegen, damit der oben stehende jede Person von weiten wahr-

nehmen, sich niemand verstecken oder heranschleichen kann, kein Hin-

derniss darf ihm dagegen im Wege sein. Jeder Theilnehmer muss die

nöthige Kleidung bei sich führen
,
gegen die Kälte, wenn es Winter ist

und wenn es Sommer ist, dann dem entsprechend. Leichtsinn und Zer-

streuung müssen sie ablegen, wo sie auch sein mögen, sie müssen ruhig

sein und sich des Schweigens befleissigen, Wild und Vögel nicht auf-

schrecken, denn durch das Stillsein wird ihr Versteck nicht verrathen

und sie haben den Vortheil nicht bemerkt zu werden , und wenn sie

dann angreifen wollen, nehmen sie die Gelegenheit dazu wahr ohne Auf-

regung, Unruhe und Leidenschaft, sondern sie erheben sich mit festen,

gesammelten ,
ruhigen , nicht flüchtigen und verwirrten Gedanken und

vertrauensvollem, erhebendem und feurigem Muthe. Ihr Angriff muss

sein wie ein loderndes mit Donner verbundenes Feuer, welches alles,

was ihm vorkommt, grünes und trockenes verbrennt, damit sie einen voll-

ständigen Sieg über ihre Feinde davon tragen und ihre Absicht erreichen.

Die in einem Hinterhalt liegen, dürfen daraus nicht alle auf einmal

hervorbrechen , damit der Feind sie nicht für viele hält und ihm ihre

Anzahl zur Zeit ihres Angriffes verborgen bleibt; dabei müssen die

Wächter den Stand des Feindes sorgfältig beobachten, und wenn der

1) Im Auszuge dieselben Ausdrücke bei Lord Munster S. öa
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Hinterhalt sich in zwei Theile theilt, so ist dies besonders gut in der

Voraussetzung, dass der Feind, wenn er ihre Anzahl für gering hält, oft-

mals Lust bekommt, sie anzugreifen und sie, wenn dann der Hinterhalt

der Muslinien flieht, verfolgt, dann bricht der zweite Theil gegen sie

hervor. Keiner darf nach Beute begierig sein , sondern einer muss den

anderen anfeuern, den Feind anzugreifen, niemand darf sich von den

anderen entfernen, und wenn sie ihre Absicht erreicht haben, kehren

sie auf ihre Plätze zurück, ohne einen von ihnen zurückzulassen. Wenn
einem sein Pferd schwach wird, so lässt ihn der andere hinter sich auf-

sitzen und lässt ihn nicht im Stich, denn daraus entsteht ein grosser

Schaden, wie es bei den Truppen auf Expeditionen bekannt genug ist.

Einige der früheren Könige haben für den tlinterhalt^) die Hälfte

der ganzen für einen Krieg aufgestellten Armee bestimmt und gesagt,

der Hinterhalt sei das Fundament im Kriege, und wer keinen Hinter-

halt habe, der setze seine Truppen dem Untergange aus. Andere sind

der Ansicht, dass der Hinterhalt aus zwei Drittel der Armee bestehen

müsse, noch andere sagen, die geringste Anzahl sei ein Drittel, weniger

nicht. Wenn es für zweckmässig gehalten wird , so theilt der Feldherr

die Mannschaft des Hinterhaltes in drei Theile , der erste entfernt sich

nach beiden Seiten der Kundschafter nicht eine Meile weit und darüber

hinaus nach der Seite, wohin der Feind entfliehen könnte, soweit als es

die Aufstellung der Ungläubigen zulässt, und wenn die Länge der Linie

auf beiden Seiten der Ungläubigen eine Meile betrüge , so würden jene

an die äusserste Gränze der Meile, bis wohin das Ende der Linie des

Feindes reicht, zu stehen kommen und dies ist eine der beiden Seiten

der hinteren Schlachtlinie. Der zweite Theil des Hinterhaltes steht auf

der anderen Seite in derselben Ordnung und der dritte hinter der Armee

im Eücken der hinteren Schlachtlinie. Die beiden zu beiden Seiten des

1) Während das Wort Hinterhalt" bisher von einem Corps gebraucht wurde,

welches dem Feinde auflauert, bezeichnet es im Folgenden in dem Sinne von ,,Rück-

halt" auch ein Corps, welches von der Hauptarmee getrennt steht, um zur geeigneten

Zeit als ,,Hülfscorps" einzugreifen , und in einigen Fällen sogar vor der Front seine

Stellung haben kann.
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Feindes aufgestellten Hinterhalte hindern die Flüchtlinge desselben, sich

durch Umgehung auf die Muslimischen Truppen zu werfen und bilden

einen Damm zwischen ihnen und zwischen einem Hülfscorps , wenn ein

solches vorhanden ist, und bringen zu den Muslimen diejenigen zurück,

welche zu ihren Feinden flüchten wollen; und der Hinterhalt hinter der

letzten Schlachtlinie der Muslimen dient ihnen als Hülfscorps, Wenn
eine Abtheilung desselben durch einen besonderen Befehl zu einer ge-

lagerten Truppe kommt, so nimmt der Hinterhalt hinter derselben seine

Stellung, dadurch dient er zum Schutz für diese gelagerten und dadurch

wird für die Sicherheit am besten gesorgt. Wenn die Aufstellung zur

Schlachtordnung sehr ausgedehnt ist, so ist es am zweckmässigsten, dass

der Hinterhalt sich in mehrere Theile theilt, um das Ganze zu schützen.

W^enn ein Corps zu schwach ist und zum Weichen gebracht wird , so

kommt ihm der hinter ihm stehende Hinterhalt zu Hülfe, vereinigt sich

mit den Weichenden und füllt die entstandene Lücke wieder aus. So

geschah es im J. 7 02 auf der so gen. Wiese el-Cuffar^), freilich ohne

dass ein Hinterhalt aufgestellt war , sondern durch die Hülfe Gottes.

Als nämlich beide Armeen in Schlachtordnung aufgestellt waren, warfen

sich die Tataren auf den rechten Flügel der Muslimen und durchbrachen

ihn , so dass ein Theil der Flüchtenden nicht wieder zum Stehen ge-

bracht werden konnte. Der linke Flügel der Muslimen konnte die Ta-

taren nicht sehen. Als nun die Trommeln geschlagen wurden , kehrte

ein Theil der Leute, v/elche schon geflohen waren, zurück, der linke

Flügel vereinigte sich mit dem Centrum und so wurde die Schlacht-

ordnung wieder hergestellt, als wenn keiner darin fehlte. So war also

der linke Flügel gleichsam der Hinterhalt der Armee und zwar durch

Gottes Fügung, nicht durch ihre Veranstaltung, und der Feind wurde

so total geschlagen , dass er nachher keinen Widerstand mehr leisten

konnte. Erkenne hierin, o kluger Feldherr, die That Gottes und seine

Leitung; der Einsichtige deutet dabei auf den Hinterhalt hin, denn er

befreiet die Armee aus sehr grosser Gefahr.

1) Ahul-Fidä nahm Theil an dieser Schlacht; vergl. Annal.Muslem. T. V. pag. 184.

Eistor.-pMlolog. Classe. XXVJ, i C



18 P. WÜSTENFELD,

Über das Lager des Fürsten und der Truppen bei einer

Belagerung, über den Platz, welchen jeder einzelne von

ihnen im Lager einnimmt, nach der Ansicht der früheren

Herrscher, und über die sorgfältige Deckung darin.

Plan.
Erläuterung zu dem Lager des Fürsten und der Truppen

und dem Platze jedes einzelnen von ihnen.

Um eine Festung, eine Burg oder d. gl. einzunehmen , (denn dazu

sind manche nothwendige Dinge erforderlich , von denen man nicht eins

entbehren kann) , ist es nöthig , dass der zum Commandanten ernannte

Emir ein treuer , erfahrener , einsichtsvoller Mann sei , welcher auf den

ersten Blick erkennt , wer durch Einsicht und Kampfeslust zu dem Un-

ternehmen tauglich ist, so dass sie seinen Anordnungen, die zu dem

Unternehmen nöthig sind, bereitwillig folgen, ihm bündige Zusagen geben,

mit äusserster Tapferkeit zum Schutz und Schirm ihm vorangehen, nach-

dem sie ihm alle Waffen und Werkzeuge, welche zu einer Belagerung

gehören, herbeigeschafft haben, wenn sie zur Belagerung schreiten, d. h.

wenn der Sturm gemacht werden soll. Beim Angriff hängt der grösste,

vollständigste und sicherste Erfolg ab von gut gearbeiteten festen Bogen,

langen und kurzen Pfeilen, ^^r^^,?, Armbrusten, runden und langen

Schilden, JjlXli grossen und kleinen Körben, -^^J^ Kübeln, grossen und

kleinen Wurfmaschinen, Schleudern, Indischen Bogen, welche in der

Nässe aushalten, ßaucherzeugern mit ihren Wurfmaschinen , den zu den

1) Der folgende Abschnitt ebenso bei Lord Munster S. vJ.
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verschiedenen Arten des Werfens und Schleuderns zugerichteten Steinen,

den Leitern mit Zubehör, den eisernen Instrumenten, womit die Stricke

durchgehauen werden ,
viereckigen auf vier Beinen stehenden oljU=-

leicht beweglichen Holzgerüsten, Spitzeisen, kL*««^ Zangen? — , ei-

sernen Hacken , Beilen , Messern
,
gekrümmten Haken , Kesseln zum

Schmelzen von Schwefel und Naphtha, scharfen Bohrern, Werkzeugen,

mit denen der geschmolzene Schwefel ausgefüllt und mit denen bren-

nende Naphtha geschleudert wird, Schwefel, Pech, Nutz- und Brennholz.

Hierzu kommen die Handwerker, wie Zimmerleute, Sattler, Stellmacher,

Pfeilschnitzer, Eisen- und Kupferschmiede mit ihren Werkzeugen, Stein-

hauer und Minirer, und aus allen diesen Fächern die Mannschaft bis

zu ihrem Meister , zur Aufsicht über das Ganze die Ingenieure , welche

wieder dem bei der Belagerung commandirenden Emir unterstellt sind.

Ferner die Schuster, Riemer und Deckenmacher, und alles was bei Fe-

stungen an Proviant und Futter bereit gehalten werden muss und was

zur Ernährung und Stärkung nöthig ist, und zum Schutz der Brücken,

Gräben und oLa^^Is eingefriedigten Plätze mit ihren Umzäunungen, Pfei-

lern, Mauern und Dämmen, die Wachthäuser und Warten mit ihren

Wächtern und Wärtern, die Pförtner, die Thore und Schlüssel und deren

Hüter und zuverlässige Aufseher, die Aufstellung der Mannschaften auf

allen Seiten und Enden, das Anzünden der zahlreichen, weithin sicht-

baren Leuchtfeuer, die Aufstellung jedes einzelnen Mannes an dem für

seinen Auftrag passenden Platze, — dies sind die Dinge, von denen

auch nicht das geringste verabsäumt werden darf.

Erklärung des Lager- Planes.

ü5UIi 1 der Fürst

tUäii 2 der Vorplatz

jA^oJ>\ 3 die Flur

pULäJ!^ fLcü'^ii 4 das Secretariat und die 'ülema

qS^.u) 5 das geheime Cabinet

*LsA3jJlj) (jA^ v-jLü i_,^L>o 6 Hof-Restaurant und Bedienung

öLXjUt <«aj>Uj 7 der Tafeidecker

C2
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24 die Prinzen

25 ihr Gefolge

26 Commandeur der Spitze des rechten Flügels

ÄjUaII Ouli v^^^ 27 Gefolge des Commandeur der Spitze des

rechten Flügels

^jajLi 28 ein Theil der Magnaten

ÄJL^xXi k_^La 29 Commandeur des rechten Flügels

iiJUxll ^-vs>La uj'-^^ 30 Gefolge des Commandeur des rechten Flügels

äl4i 31 die Wachen

lV&^ao! 32 ein General

33 die Brüder

V*^^ er y^^»^' ^^.5 (3^/^' 34 Hauptweg zur Armee von der linken Seite

Lo »y^s» 30 Schritt breit und so lang er sein kann

»AaöjJI 35 die Wächter

vXAfyal 36 ein General

^]y£>^\ 37 die Brüder

»_jL^| 38 Gefolge des Generals
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iüL*J5 .-as-Lo 39 Commandeur des Nachtrabes

iüLJt u^=>La3 v_jL^5 40 Umgebung des Commandeur des Nachtrabes

j^cLoi 4 1 deren Gefolge

*LJ3>55 4 2 die Ärzte

^;JL:^uCJi 43 die Augenärzte

44 die Wundärzte

i'^M^' 45 die ElephantenWärter, wenn vorhanden

jwbJ! v^y« 46 öiFentlicher Restaurant

Jsj^\ ^L<^\ 47 die Leibwache

v^*^ 4 8 der Oberst Cammerherr

ii»5Ü.I( v-jjOo J(^i! 49 der dienstthuende Portier des Fürsten,

2iuJ\ fUii^J? welcher ihm die Eingaben überreicht

jJLMi L_^Lo 50 der Untersuchungsrichter in Klagsachen

äy-w^Ü sLr 51 die Wachen des linken Flügels

'iy^^ u^^j 52 Commandeur der Spitze des linken Flügels

&Ai3Äj 5 3 Wegkundschafter

wLxiüS^ tl^ÄÄiJ 54 die Rechtsgelehrten und Notare

Oujt}\ i3i J-»ai5 55 Betplatz beim Herannahen des Festes

56 die Wegemacher

(.L\i^ 57 die Dienerschaft

qLxoÜ i^lXäo 58 Vorsteher der Eunuchen

Jo.i\y> 59 gemeinschaftliche Stallungen

cr^^j-yi 60 Oberst Wach-Commandant

»äSüii i^UjS 61 die Prinzen

62 der Cädhi

V^*»^ 63 der Polizeidirector

v-j|(J5 v-jI^^^' 64 die berittene Leibgarde

jüjb^-Ji 65 Portiers

^yt^\ O<.*^jyo^ 66 General des rechten Flügels

v^-:^^' 67 Gefolge des Generals des rechten Flügels

Juls 68 Commandeur des Centrums

v_JLäit J<Jä 69 Gefolge des Commandeur des Centrums

er ^\ (Jjj^! 70 Hauptweg zur Armee von der rechten Seite
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^ U dj^^*, »«fla3> Q>f^ 30 Schritt breit und so lang er sein kann

(Ax^AAsl 7 1 ein General

u,»^L^ 7 2 der Feldprediger

^:5l^J5 KiSji- 7 3 Waffen-Depot

J.LXÄJ (^ÄJ! i_,^Lo 74 der oberste Diener, welcher die Leute

(.j^Uii ^It ywLü! bei dem Fürsten eintreten lässt

^^LJ5 v_,aj>.Lao 7 5 der Wegweiser

j^j=^^^ 7 6 die Adligen

j».l£^.y(iS 7 7 Fahnen-Emir

olsj-i-ii^ Q^yiJi^ lij^tiJl ujLs^xs^ 7 8 Trommler, Horn- und Zinkenbläser

oLm^jCI! v_jLs\Aot 7 9 die Paukenschläger

^^UA£lil 80 die Eunuchen

}sy^\ ^_^>Lao 81 Commandern' des linken Flügeis

\sjM*A\ 'w^Lo k_jL^U£i! 82 Gefolge des Commandeur des linken Flügels

K^^liAJi 8 3 die A¥egemacher

^j^-LJ! &.Ai2Äj 84 die Wegkundschafter

jSi»^\ (Jh^iail 8 5 Hauptweg zur Armee von der Rückseite

^ Lo i3j.l3iii5 öjJoi- Q^"^' «-^js: 3 0 Schritt breit und so lang er sein kann

^tUÜ 86 der Wall und Graben

Ou.oy\ 87 die Wächter

KlxiUS 'iL^^i-^ 88 Posten bewaffneter Keiter

jSiM*^\ iXl (jMr^' 89 Hauptweg zu den Truppen

jij U tj^klS^ sjlas- Q^'^' 3 0 Schritt breit und so lang er sein kann

cr^j 9 0 Oberster der Eunuchen

^y*^J( 9 1 der Marktplatz

^^i>LkH 92 die Köche

^y^t 93 und ein Theil des Marktes

2ü.4^ii iC^I^il hL4^ 94 Schutzwache zur Stütze des rechten Flügels

^Lk,j"b5ij und Gefolge

üi^S ia^-A-« 95 rechte Seite des rechten Flügels

i_^s 96 Centrum des rechten Flügels

iu^li Jsy«^ 97 linke Seite des rechten Flügels

>_Jj 98 Mitte des Centrums
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iülc^ xJ.«o:X! äL^ 99 Schutzwache zur Stütze des Centrums

o^iAlij ^]^oJi]^ 100 das kleine und grosse Vieh und die Krippen

^l-H^^^i 101 die Hirten und ihre Knechte

»r*^^ iülc'i 102 Schutzwache zur Stütze des linken Flügels

sy^\ äy*^ 103 linke Seite des linken Flügels

»>*^' 1 04 Centrum des linken Flügels

»y-^i '»s^ 105 rechte Seite des linken Flügels

SLw^ydl äJLs-jJ! 106 Schildträger zu Fuss

t»i^j^J5 t-jL;5\x3? ÄJL>Ji 107 Fussvolk mit Schwerdt und rundem Schild

^UyJ!^ X^yJLi 108 Fussvolk mit langem Schild und Lanze

jyi^^i <Jy^i> i)-?^' 109 FussVolk bei den Wagen mit Schwerdt und?

HJ-li^ Jia*^^ 'i^^j 110 Fussvolk ohne Waffen und Wagenführer

»y«-Ji Äj'c'^ xj-wi5 »L^ III Schutzwache zur Stütze des linken Flügels

"-^^ und zur Wiederherstellung einer Unord-

nung, die sie bemerkt

wJäI! lüL^ 'sLtX^J.^ »14^ 112 Schutzwache zur Stütze des Centrums und

»j^ zur Wiederherstellung einer Unordnung,

die sie bemerkt

iCM^I Xilc^S äl4^ 1 1 3 Schutzwache zur Stütze des rechten Flügels

und zur Wiederherstellung einer Unord-

nung, die sie bemerkt

Auf die richtige Zeichnung des Planes in Bezug auf die Grössen-

verhältnisse wird man nicht zuviel Gewicht zu legen haben; wollte man

z.B. die unter Nr. 34. 70. 85 u. 89 angegebene Maasse der Hauptwege

von 3 0 Schritt Breite zu Grunde legen , so würde die ganze Länge des

Lagers höchstens 4 50 Schritt, die Breite höchstens 280 Schritt betragen,

ein Platz, welcher nur für ein sehr kleines Belagerungscorps ausreichen

würde, zumal da man die Hälfte desselben für die verhältnissmässig ge-

ringe Anzahl von Personen in der Umgebung des Fürsten, für die Officiere

und Beamten rechnen muss. In kleinerem Maassstabe und weniger aus-

führlich sind ähnliche Zeichnungen von Muhammedanischen Lagern aus

Arabischen Handschriften nachgebildet von Lord Munster a. a. O. S.

44—46, und S. 61 finden sich dieselben Figuren der Schlachtordnungen,
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wie sie in den folgenden Abschnitten vorkommen, ein Beweis mehr für

die Verwandtschaft der beiden Werke. — Einige Ausdrücke weisen auf

den Persischen Ursprung hin. Der Fahnen- Emir (77) gehört hier nur

zu dem Gefolge des Fürsten und hat mit der Belagerung nichts zu thun.

Sein Amt war , den zu Statthaltern in den Provinzen ernannten Per-

sonen als Zeichen der ihnen übertragenen Würde und Macht von Seiten

des Sultans eine Fahne zu überbringen. Vergl. Meninski Lexic. s. v.

Lxi f ^/Xxxl f

Neunte Unterweisung.

Die Aufstellung des Feldherrn zur Schlachtordnung.

Gott spricht (Sure 61, 4): Siehe, Gott liebt diejenigen, welche für

seine Sache in Schlachtordnung kämpfen, als wären sie ein fest zusam-

mengefügtes Gebäude, Und Gott spricht (Sure 3, 117): Und sieh' da,

du gingest frühmorgens von deiner Familie , um den Gläubigen einen

Platz zum Kampfe zu bereiten. Useid überliefert von dem Propheten:

am Tage von Badr, als wir uns geordnet hatten, und sie sich gegen uns

ordneten, sprach er : wenn sie euch nahe kommen, dann gebraucht eure

Pfeile. Dies ist eine wahre Uberlieferung, der Ausdruck f^j^^ bedeutet

fS^J^ sie kommen euch nahe, uxi^' ist vy^' die Nähe, er meinte: schiesst

nach ihnen, wenn sie euch nahe sind, aber schiesst nicht nach ihnen

aus der Entfernung. Nach einer anderen Version heisst "es in dieser

Tradition: wenn sie sich um euch schaaren, f^yM^ in der Bedeutung

von ^iij^^ wenn sie in grosser Zahl zu euch anrücken, dann schiesst

auf sie, aber zieht nicht (»-^CLj eure kurzen Pfeile; oder nach anderen:

wenn sie euch nahe kommen , so schiesst auf sie, aber zieht nicht die

Schwerdter, bis sie an euch herangekommen sind. ^ Nahl sind die

Arabischen Sihäm (kurzen) Pfeile , sie sind zierlich und nicht so

lang, wie die übrigen Nuschschäb -Vieile , und die Q^-y*^ Husbän-
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Pfeile sind noch kleiner als die Nabl und werden von grossen Bogen

mit der Armbrust (^j^^ geschossen, als noni. unit. iüL-»«.»- Husbäna.

el-Muleihi überliefert nach seinen Gewährsmännern von el-Bara

ben 'Azib ^) : Der Prophet stellte am Tage von Ohod an die Spitze eines

Corps Fussgänger von fünfzig Mann den Abdallah ben Grubeir und sprach:

Wenn ihr seht, dass die Vögel uns wegholen, so weichet nicht von

diesem eurem Platze, bis ich zu euch schicke, und wenn ihr sehet, dass

wir die Leute in die Flucht schlagen , und unter die Füsse treten , so

weichet nicht, bis ich zu euch schicke. Sie schlugen sie dann in die

Flucht und (erzählt el-Bara) ich habe bei Gott ! die Frauen davon laufen

sehen, dass man ihre Fussspangen sehen konnte und ihre Beine ihre

Kleider in die Höhe hoben. Da sprach Abdallah ben Gubeir zu seinen

Begleitern , [welche hinzu eilen wollten] : habt ihr vergessen , was euch

der Gottgesandte gesagt hat? Sie erwiederten : Wir wollen gehen und

die Leute einholen. Als sie dann hinkamen, wurden ihre Gesichter

umgekehrt [sie wurden zur Umkehr gezwungen] und sie wandten sich

zur Flucht, und jetzt war der Zeitpunkt, wo der Bote sie zuletzt zu

Hülfe rufen wollte, da bei dem Propheten nur noch zwölf Mann zurück-

geblieben waren. Während sie nun zuerst von uns geschlagen waren,

erlitt der Prophet danach durch die Ungläubigen einen Verlust von 140

seiner Anhänger, von denen die eine Hälfte gefangen genommen, die

andere getödtet wurde. Abu Sufjän rief den Leuten dreimal zu: ist

Muharamed unter euch? Allein der Prophet verbot ihnen, ihm zu ant-

worten. Dann rief er dreimal: ist (Abu Bekr) Ibn Abu Kuhäfa unter

euch? und noch dreimal; ist (Omar) Ibn ei-Chattäb unter euch? Hier-

auf kehrte er zu seinen Leuten zurück und sprach: diese sind bereits

getödtet. Da konnte Omar nicht länger sich selbst beherrschen und

rief: bei Gott! du lügst, o Feind Gottes! die du da hergezählt hast,

sind alle noch am Leben , und dir ist noch vorbehalten , was dich ver-

derben soll. Er erwiederte ^): ein Tag (bei Ohod) gegen den anderen

1) Vergl, el-Bokhari traditions Mahometaues par Krehl. Vol. lU. pag. 78.

2) Vergl. Ibn Hischäm, Leben Muhammeds. S. 582.

Historrphilolog. Classe. XYVI. 1. D
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(bei Badr), das Kriegsglück ist veränderlich; dann sprach er in Reimen:

erhebe dich, Hubal! Jetzt sprach der Prophet: wollt ihr ihm nicht

antworten? sie entgegneten: was sollen wir sagen? Er sprach: rufet:

Allah ist der höchste und gepriesenste. Jener erwiederte: Wir haben

die Göttin 'Uzzä, ihr habt keine 'Uzzä. Der Prophet fragte abermals:

Wollt ihr ihm nicht antworten? — Sie: was sollen wir sagen? — Er:

rufet: Allah ist unser Herr, ihr habt keinen Herren. — Dies ist eine

wahre Überlieferung.

Ihn IsMk erzählt in den Feldzügen" i), dass der Prophet am Tage

von Ohod den Berg, nämlich den Ohod, in seinen Rücken genommen

habe, dann sprach er: kämpfet nicht eher, bis wir euch den Befehl

dazu geben. Der Gottgesandte, welcher 7 00 Mann bei sich hatte, stellte

diese in Schlachtordnung und berief an die Spitze der Bogenschützen

den Abdallah ben Gubeir , welcher an dem Tage mit einem weissen

Überwurf bekleidet war; die Zahl der Schützen betrug fünfzig. Dann

sprach zu ihm der Gottgesandte: halte von uns die Reiter durch Pfeile

ab, damit sie nicht von hinten über uns kommen, mag das Treffen sich

für oder gegen uns wenden, so bleibe fest auf deinem Posten, damit

wir nicht von deiner Seite angegriffen werden. Als nun die Ungläubigen

sich zur Flucht wandten, eilten die Bogenschützen den Truppen nach,

um an der Plünderung Theil zu nehmen, dadurch gaben sie den Rücken

dem Angriffe der Reiterei preis, welche sie nun von hinten überfiel.

Im Kriege muss man wachsam, umsichtig, listig und trügerisch sein;

Gott spricht (Sure 3, 47): Sie (die Juden) waren listig, aber auch Gott

war listig und Gott ist unter den Listigen der beste. Nach einer Über-

lieferung des 'Gabir ben Abdallah hat der Gottgesandte gesagt : der Krieg

ist ein ä^J^ Betrug; dies ist eine sichere Überlieferung, welche Muslim

unter seine Seltenheiten aufgenommen hat Das Wort K^^xi« kann auf

dreierlei Weise ausgesprochen werden: erstens KtAj» als Nomen vicis,

dann bedeutet es nach el-Chattabi, dass der Krieg so (ein einmaliger Be«

1) Vergl. Jbn Hischäm pag. 560.

2) Muslim, Corpus tradit. ed. Calcutt. Tom. II. pag. 142; auch Bochäri, par

EreU. Vol. II. pag. 254.
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trug) ist, wenn damit das Morden der Leute beendigt und nicht zum

zweiten Male wiederholt wird, in dem Sinne: die Sache wird mit einem

Male entschieden; zweitens iCciAi- ein Betrug als Nomen von wie

man sagt ä-h«J ein Spiel; drittens '»^O^s- Täuschung in dem Sinne, dass

der Krieg die Leute täuscht, Erwartungen in ihnen rege macht und sie

nicht erfüllt. List und Trug siud übrigens im Kriege gegen die Un-

gläubigen erlaubt, wenn sie auch in anderen Fällen unerlaubt sind.

Fussvolk und Reiter im Kriege zur Schlacht zu ordnen ist eine

alte Sitte der Fürsten und Gewohnheit der kämpfenden Parteien , nur

sind sie über das Wie? der Aufstellung verschiedener Meinung, je nach-

dem sich die Ansicht jedes einzelnen Fürsten oder Feldherrn darüber

entschied und auch die Anhänger des Islam und des Glaubens an die

Liebe Gottes zu ihnen unterscheiden sich durch die Art ihrer Schlacht-

ordnung. Gott spricht (Sure 61, 4): Siehe, Gott liebt diejenigen, welche

für seine Sache in Schlachtordnung kämpfen , als wären sie ein fest zu-

sammengefügtes Gebäude. Sie erlangen diese Auszeichnung , wenn sie

die Schlachtordnung gut machen, wie sie kein anderer hat, und sie

haben die rechte Weise. Gott spricht (29, 69): Und diejenigen, welche

für uns kämpfen, werden wir unsere Wege führen. Ihnen ist die Ver-

heissung des Sieges gegeben, Gott wird ihnen den Sieg verleihen. Gott

spricht auch (Sure 22, 41): Gott wird dem zum Siege helfen, der ihm

hilft.

Chalid ben el-Walid war in der Aufstellung zur Schlachtordnung

erfahren und dabei umsichtig; es wird erzählt, dass er niemals eine

Schlacht geordnet habe, ohne Sieger zu sein, und in der Chronik von

Syrien ist seine Art der Anordnung angegeben. — Wenn nun die Schlacht

und der Kampf sich naht und das Niederstrecken der Streiter beginnt

und die Helden gegen einander stürmen , dann geht mancher aus sich

heraus, er fühlt sich dadurch beengt, dass er einem anderen gehorchen

soll und möchte sich in Überhebung dessen Befehlen und Verboten ent-

ziehen, allein wenn der im Range und Commando über ihm stehende

befiehlt, so wird er dessen Befehle willig folgen. Die Griechen be-

sassen in dieser Beziehung eine bewundernswürdige Selbstbeherrschung

D2
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bei der Ordnung ihrer Glieder und Corps und in dieser Eigenschaft lag

rieben ihrer Tapferkeit eine bedeutende Macht. Die Perser haben in

ihren Kämpfen mit den Türken sehr ausgedehnte Aufstellungen gemacht,

wie es in ihren Chroniken berichtet wird Der Krieg ist eine gegen-

seitige Jagd und der Jäger muss nothwendig List anwenden , bis die

Jagd beendigt ist. Wir wollen nun durch Figuren der Reihe nach die

verschiedenen Schlachtordnungen beschreiben , welche die erfahrenen

früheren und die Islamitischen Herrscher angewandt haben.

Der Herrscher muss sich des Rathes der älteren Emire und des

Armee-Commandeurs in Angelegenheiten des Krieges bedienen, wie Gott

spricht (Sure 3, 153): und frage sie um Rath in den Angelegenheiten.

Ibn Isliäk erzählt in den ,,Feldzügen" ^) : Als der Gottgesandte von

Wadil-Cafra aufbrach und hörte, dass die Kureisch gegen ihn im An-

marsch seien, fragte er seine Leute um Rath und zuerst redete Abu

Bekr sehr schön , darauf folgte Omar und redete ebenfalls sehr gut,

dann erhob sich el-Mikdad ben Amr und sprach: O Gesandter Gottes!

gehe wohin dir befohlen ist , und wir werden mit dir sein

;

wir werden nicht sagen wie die Kinder Lsraels : gehe du und

dein Herr und kämpfet , wir werden hier stehen bleiben ; sondern

:

gehe du und dein Herr und kämpfet, wir werden in Gemeinschaft mit

euch beiden käm_pfen. Bei dem, welcher dich in Wahrheit gesandt hat,

wenn du mit uns nach Birk el-Gimad 2) ziehen wolltest, wir würden

dahin an deiner Seite fechten , bis du es erreichtest. Der Gottgesandte

erwiederte ihm: wohl gesprochen! und er segnete ihn. Dann wandte

er sich um und sprach : gebt auch ihr mir euren Rath ; er meinte die

Angar ^) , weil ihrer eine bedeutende Anzahl war ; da sagte Sa'd ben

Mu'dds: es scheint, o Gottgesandter, als wenn du uns meintest. Aller-

dings, erwiederte er, und Sa'd fuhr fort: Wir haben an dich geglaubt

und dich für wahrhaftig gehalten und bekannt , dass das , was du uns

1) Vergl. Ibn Hischäm pag. 434 auf dem Zuge nach Badr.

2) Vergl. Jäcüt Bd. 1. S. 589.

3) Die mit ihm nach Medina geflüchteten Mekkaner.
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gelehrt hast, die Wahrheit sei; wir haben dir dafür den Schwur geleistet

und bekräftigt, dass wir hören und gehorchen wollen. So gehe nun,

o Gottgesandter , wohin dir befohlen ist, wir werden mit dir sein ; bei

dem, der dich in Wahrheit gesandt hat, wenn du mit uns dieses Meer

überschreiten wolltest, wir würden uns mit dir hineinstürzen, nicht einer

von uns würde zurückbleiben; wir haben nichts dagegen, dass du morgen

mit uns unseren Feind tretfen willst, wir sind gewiss standhaft im Kriege,

zuverlässig im Kampfe, vielleicht wird Gott dir an uns zeigen, was dein

Auge erfreut; so ziehe denn mit uns unter Gottes Segen. Der Gott-

gesandte freute sich über die Rede des Sa'd und wurde sehr lebhaft in

seinen Worten, dann sprach er: auf! verkündet frohe Botschaft, denn

Gott hat mir eine von beiden Abtheilungen*) versprochen; bei Gott! es

ist mir, als wenn ich jetzt schon die Leute hingestreckt sähe. Omar

sprach: bei dem, in dessen Hand mein Leben ist, sie werden nicht ver-

fehlen, sie hinzustrecken.

Die früheren Herrscher hatten verschiedene Arten , in denen sie

die Schlachtordnung aufstellten , denn darin bestand die grösste Kunst

der Kriegführung, und wir wollen jetzt damit beginnen, was die früheren

über die Aufstellung der Armee gesagt haben , ohne etwas zu ihren

Worten hinzuzusetzen, oder davon wegzulassen; der Einsichtige, welcher

für die Verhältnisse des Krieges ein Verständniss hat, wird, wenn er

dieses Buch liest und überdenkt, die darin befindlichen Pläne benutzen

und andere Dinge davon auswählen, je nachdem es die Schlachtfelder

für ihn erforderlich machen oder wie es nach seinem Belieben der Lage,

in welcher er sich befindet, angemessen ist. Gelobt sei Gott, welcher

uns lehrt, was wir nicht wissen; ihm sei Lob und Dank dafür!

Erster Theil.

Über die Schlachtordnung, mit sieben Figuren.

Einer der früheren Schriftsteller sagt bei der Beschreibung der

1) D. i. entweder die Caravane der Mekkaner, die er aber verfehlte, oder die

zu deren Schutz ausgezogenen Mekkaner, welche er bei ßadr schlug.
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Schlachtordnungen, dass er für jede Ordnung einen besonderen Abschnitt

gemacht habe mit ihrer Abbildung und der Aufstellung ihrer Mann-

schaften. Von diesen zeigt die erste die Gestalt einer Mondsichel und

dies ist die vorzüglichste aller Aufstellungen nach dem Urtheile der äl-

teren Persischen Könige. Hiervon giebt es zwei Formen , die eine die

ausgedehnte mondsichelförmige, welche auch die Schutzwehr oder die

sichelförmige spitzige genannt wird , und dies ist diejenige mondsichel-

förmige , in welcher die beiden Bogen auf beiden Seiten zusammentreffen

und die beiden Rückseiten zwei convexe Winkel bilden nach der Figur

des Mondes, etwa in dieser Form

Die zweite Form ist diejenige, in welcher jeder Bogen von den

beiden Reihen der beiden Seiten und der Rückseite zwei abgetrennte

Enden hat und die beiden Enden des grossen Bogens über den kleinen

um etwa den vierten Theil dessen herausgehen, was zwischen den beiden

Enden des kleinen Bogen liegt. Die Figur ist in dieser Form
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Welche von beiden Aufstellungen nun auch für die Armee nöthig

sein sollte, so muss, wenn sie nicht zahlreich ist, die Anzahl der Glieder

in ihrer Mitte am grössten sein, das Commando der spitzigen, ausge-

dehnten Flügel muss den besten und umsichtigsten Officieren übertragen

werden, welche mit der grössten Ausdauer die grösste Festigkeit, Muth

und Tapferkeit verbinden. Zwischen ihnen und zwischen den beiden

als Hinterhalt aufgestellten Corps muss bis an die Seite der Rundung

eine Entfernung von etwa einer viertel Meile sein und bis an die

Gränze der Linie des Feindes eine Entfernung von einer Meile; zwischen

diesem Hinterhalt und seinen Pfeilschützen , welche nach der Seite des

Feindes zu voranstehen , ist eine Entfernung von einer halben Meile.

Der Bogen der Mondsichel , welchen die die Hälfte der Armee aus-

machenden Glieder einnehmen, hat eine Ausdehnung von anderthalb

bis zwei Meilen ; zwischen dem Centrum seines Bogens und der Mitte

seiner Sehne ist etwa eine viertel Meile oder mehr, je nachdem die Armee

im Stande ist den Bogen zu machen und sich nach beiden Seiten aus-

zudehnen. Zwischen der Gränze seiner Sehne und zwischen dem Platz

der ihr zunächst stehenden mittleren Vorhut ist eine Entfernung von einer

Meile und zwischen dieser und zwischen der ersten Vorhut eine Entfernung

Ton einer halben Meile. Der Tummelplatz der Reiterei für die vorderen

Glieder ist zwischen der Mitte seines Bogens und der Gränze seiner Sehne.

In dieser Ordnung sind die Glieder der Armee zum Vormarsch aufgestellt

in einer Weise, dass an dieser Ordnung, wie sie einmal ist, nichts ge-

ändert wird und wenn sie mit dem J^einde in dieser Aufstellung zu-

sammenstossen , so bleibt die Mannschaft des Centrums fest auf seinen

Plätzen stehen, ohne sich davon zu entfernen, dagegen die Mannschaft

des rechten und linken Corps rückt ganz allmälig vor und die äussersten

Enden der beiden Flügel gehen etwas rascher vor, als die ihnen zunächst

stehenden; z. B. wenn die Mannschaft des rechten und linken Corps

einen Schritt vorgeht, so geht die Mannschaft der spitzen Flügel zwei

Schritt vor, was in der Wendung nach Innen einen Raum von andert-

1) Eine Arabische Meile wird einer Englischen etwa gleich gerechnet.
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halb Fuss nach Innen beträgt. Dies geschieht in verhältnissmässiger

und gleichmässiger Weise, bis dass, wenn das Hauptcorps mit einem

Theile seiner Seiten zusammentrifft, Halt gemacht wird, wobei die Vor-

posten auf den Seiten sich mit den Officieren der äussersten Enden der

Flügel vereinigen. Die Mannschaft des Centrums geht nicht einen Schritt

vor, ausser wenn ein Rückzug der feindlichen Armee bemerklich wird,

dann rückt sie langsam ein wenig vor und zwar halb soviel, als die

Mannschaft des rechten und linken Corps vorrückt; das Stehenbleiben

ist für sie besser, so lange die Schlacht noch im Schwanken ist, sei es

dass man auf eine Umkehr gefasst sein oder einen Hinterhalt befürchten

müsste und sie hört nicht auf, geduldig und fest Stand zu halten. Die

Mannschaften der beiden Flügel rücken nach und nach ein wenig vor,

so weit es ihnen möglich ist, ohne dass ihr Vorgehen auffallend bemerkt

wird, bis es damit soweit gekommen ist, dass sie mit dem Hauptcorps

und durch die Verbindung mit der Mannschaft des Hinterhalts den Eing

um den Feind schliessen können und der Feind in ihre Mitte zu stehen

kommt. VV^enn sie etwas von dem , was ich erwähnt habe , versäumen,

so wird ihre Ordnung verdorben und ihre Glieder bekommen eine andere

Richtung, als sie vorher bestimmt hatten. Zuweilen wird die Anordnung

so sehr verändert und verschlimmert, dass der Armee-Commandeur dar-

über besorgt wird und selbst die Runde bei ihnen macht, um ihre Vor-

gesetzten anzuweisen , wie sie mit je einem oder mit je zwei Schritten

vorgehen sollen, er zeigt ihnen dies, treibt sie dazu an und ermuthigt

sie fest zu stehen und auf ihren Plätzen auszuharren. Es ist mir be-

kannt geworden, dass el-Malik el-Dhahir, als die Tataren sich in Schlacht-

ordnung gestellt hatten, bei seinem Vordringen gegen Cäsarea nach

diesem Muster seine Truppen geführt habe, bis er jene in einen Ring

fasste und ihnen die berühmte Niederlage beibrachte, welche in den

Annalen erwähnt wird und wie man nichts ähnliches gehört hat. Hierzu

wird sich jeder tapfere, kühne, verwegene Held entschliessen , welcher

den Tod nicht fürchtet, sondern sein Leben an Gott verkauft, wie Gott

spricht (Sure 9, 112): siehe, Gott kauft von den Gläubigen ihre Habe

und ihre Seele u. s. w. ; denn er ist bemüht, zu dieser Art der Schlacht-
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Ordnung die Anleitung zu geben, weil in ihr das Princip der Uberlistung

im Kriege und die Kunst den Feind Gottes zu fassen und über ihn zu

siegen enthalten ist.

Die dritte Form. Diese Form hat eine hohe Bedeutung und

gewährt einen grossen Nutzen ; die Perser haben sie angewandt und die

Sicilianer haben sie bei ihren Schlachtordnungen nie verlassen und damit

ihre Absicht erreicht. Bei dieser Aufstellung muss die Länge ebenso

sein als die Tiefe, z. B. wenn die Länge zwei Meilen ist, muss die Tiefe

eine Meile sein, wie diese Figur

Er^) will damit sagen, dass die Länge der zweimaligen Tiefe gleich

sein muss ,
ungeachtet er sie quadratisch nennt , und dies ist eine von

den Figuren des Euklides, welche quadratisch mit rechten Winkeln und

verschiedenen Seiten genannt wird. Man bestimmt also ihre Tiefe bei

der Aufstellung der Reiterei, dann muss nach der Zahl der Glieder in

der Länge die Aufstellung für die Pferde in der Tiefe halb so gross

werden , als ihre Aufstellung in der Länge , und wenn in dieser Weise

richtig verfahren wird, so kommt bei der genauen Richtung der Glieder

die quadratische Figur heraus durch die Gleichmässigkeit in ihrer Auf-

bauung. Dieser Anordnung kann die Aufstellung des Feindes nur dann

schaden, wenn diese sichelförmig und die Reihe des Feindes weiter aus-

gedehnt ist, alsdann muss ein umsichtiger Feldherr der Mannschaft des

1) Der Arabische Text reicht hier bis unten auf die Seite und deshalb sind

die Worte hinzugesetzt „auf der folgenden Seite", hier fehlt aber die Figur und der

Text fährt in der obersten Zeile fort.

2) d. i. der hier benutzte Autor; vergl. Aelianus Taktik, Cap. 18.

Ristor.'phildlog. Classe. XXVI. i E
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obersten Hinterhaltes den Befehl geben , über die äusserste Länge der

iieihe soweit vorzugehen, dass er der Flügelspitze der feindlichen Armee-

reihe gleich kommt, was ungefähr eine halbe oder eine viertel Meile

betragen kann und gewöhnlich wird diese Entfernung nicht überschritten,

so dass es nöthig würde, sie auf eine Meile auszudehnen, mit Beziehung

darauf, was wir als feststehend angenommen haben, dass die Ausdehnung

eines der beiden Heere zwei Meilen betrage; dann findet die Erweiterung

in gleicher Weise nach beiden Seiten statt. Ist dieses in einigen Fällen

besonders angezeigt, so muss der Heerführer die Hinterhalte der Flanken

in drei, vier oder fünf Theile theilen, je nachdem es die Umstände erfor-

derlich machen, und wenn es noch mehr als diese sein müssten, so wird

er die Anordnung treffen, und wenn es nöthig sein sollte, die Hälfte der

Armee als Hinterhalte aufzustellen, so wird er es thun und sich dadurch

den Rücken decken. Zu diesem Zweck stellt er den ersten Hinterhalt,

welcher seiner Armee am nächsten ist , von dieser in gerader Richtung

auf die Länge von einer viertel Meile auf und weiter nach vorn auf eine

halbe Meile. Der zweite Hinterhalt, welcher in der Nähe jenes ist, ent-

fernt sich von ihm nach rechts hin auf eine weitere viertel Meile und

Abtheilungen davon gehen noch weiter nach vorn vor bis auf eine halbe

Meile oder noch mehr, wenn dies von jeder Seite geschehen kann. So

wird ein vollständiger Schutz für diese Aufstellung erreicht, seine Officiere

mit seinen Fahnen bilden ringsherum einen Kreis, wie wir es beschrieben

haben und in der Mitte des Centrums bleibt ein freier Platz wie die

Hälfte eines kleinen Bogens, wo der Heerführer sich befindet, um die

Truppen zum Kampf anzufeuern, und wo der Fürst einen Ausblick hat,

um die Lage der Truppen übersehen zu können, vor sich einen grossen

Theil der kostbaren Gewänder, der Kriegskasse, der Pferde u. d. gl.,

in einiger Entfernung der Heerführer in der Mitten der Truppen bei

der Theilung des Centrums, ohne dass zwischen ihm und dem Heer-

führer, welcher in dem Centrum des Bogens steht, Jemand hindernd im

Wege steht, so dass er Zeuge ist von der Besorgniss bei den einen und

dem Verlangen nach dem Gebet bei den anderen u. s. w. Zuweilen

geht der Fürst vor, bis dass er die Lage des Heeres beobachten kann

und sich in die Mitte des Bogens stellt, um dadurch den Muth der
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Mannschaft in den Gliedern auf beiden Seiten und der nächsten in den

darauf folgenden Gliedern zu stärken , zuweilen redet er sie auch selbst

an, flösst ihnen Muth ein und verspricht ihnen von Gott die Belohnungen

in jenem Leben und von sich jährliche kostbare Geschenke und schickt ih-

nen ein Corps nach dem anderen, einen Trupp nach dem andern zur Hülfe;

und v^'enn einer der Hinterhalte zu schwach ist, schickt er ihnen Ver-

stärkung, ohne dass sie ihren Platz verlassen. Die Unterstützung der

Hinterhalte und anderes gehört zu den Veränderungen der Neuzeit, wo-

durch der Muth der Truppen gestärkt und, wenn sie es von dem Fürsten

selber hören, ihre Kraft gefestigt wird.

Die vierte Form der Schlachtordnung. Zu den Aufstellungen,

welche im Kriege gemacht werden, gehört auch diese Ordnung, weil sie

wegen ihrer VortrefFlichkeit , wegen der Deckung, welche sie gewährt

und wegen ihrer kräftigen V^irkung mit dem Namen S^'^^ \Juni\ el-gaff

el-dabhähi ,,die verdeckte Ordnung i)" bezeichnet wird. Ihre Tiefe richtet

sich gewöhnlich nach der Stärke der Nachhut zu beiden Seiten, und die

Nachhut nach der Länge der beiden Flügel , und es wird damit eine

Täuschung beabsichtigt, zuweilen um die Stärke des Feindes abzuschätzen,

zuweilen um die Stärke des eigenen Centrums gering erscheinen zu

lassen, zuweilen zu anderen Zwecken. Ein Bild davon giebt diese Figur

1) Diese Bedeutung scheint der später wiederkehrende Ausdruck dabhäbt zu

haben, eigentlich ,,heranschleichend und nach und nach sich entwickelnd"; vergl.

Lord Munster S. *!; man findet zwar auch ^3lJtXJi el-dsuhäbt geschrieben, was man

durch „scharf, schneidig" wie die Schärfe des Schwerdtes v-djj erklären könnte, aber

nicht so passend.

E2
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Diese Ordnung gewährt eine vollkommene Deckung , besonders

wenn dabei der Zugang zu einer der Hauptstrassen gegen den Feind

eingenommen wird. Das Verfahren dabei ist dieses, dass die vorderen

Hinterhalte grösser sind als die ersten Linien, und der erste Hinterhalt

muss auf einer von beiden Seiten von dem äussersten Ende derselben

in der Entfernung von einer halben Meile vorgehen und nach vorne

eine halbe Meile vormarschiren und wird dabei dadurch unterstützt, dass

ein anderer der Hinterhalte seinen Platz wieder ausfüllt, und so fort

bis in die letzte Reihe auf beiden Seiten, Der Zweck bei dieser An-

ordnung ist, nicht merken zu lassen, wie oft die Hinterhalte vorgeschoben

werden können , und wenn die Hinterhalte in dieser Weise nach der

Zahl der Glieder zweimal aufgestellt würden , so dass sie zwei Drittel

ausmachten, so würde dies zulässig oder von besonders grossem Nutzen

sein. Diese Form nähert sich in ihrer Anordnung der umgekehrten

sichelförmigen Aufstellung in ihrem Aufbau.

Die fünfte Form der Schlachtordnung hat die Form eines

Rhombus und die Aufstellung ist länglich gleichseitig. Diese Aufstellung

hat eine geringe Tiefe bei ausreichender Länge, sie ist die leichteste

Art in der Anordnung, bei einer Verwirrung und Störung am wenigsten

einer Veränderung ausgesetzt, wird in unserer Zeit am häufigsten an-

gewandt, erfordert am wenigsten eine grosse Geschicklichkeit und Er-

fahrung in der Zusammensetzung , und die Herstellung erfolgt durch

einen augenblicklichen Befehl an die Gesammtheit. Die Figur ist diese
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Diese Aufstellung hat einen grossen Nutzen , um den Feind bei

der Ausdehnung ihrer Länge und ihrer Bauart durch die grosse Zahl

in Furcht zu setzen und obendrein erfordert sie weniger Hinterhalte

als eine andere, und wenn diese doch in grösserer Menge vorhanden

sind , so ist das Richtige , dieselben in drei Theile zu theilen , so dass

ein Drittel an vier Stellen den Vortrab bildet , das zweite Drittel auf

den beiden Flügeln der Mitte der Armee an zwei Stellen steht und das

übrige Drittel hinter der Rückseite an drei Stellen, auf der Spitze der

Rückseite und auf der Mitte derselben. Wenn es für gut gehalten

wird, dass der ganze Hinterhalt aus dem dritten Theile der ganzen

Armee bestehen soll, so ist dies angemessen; wenn er so weit verringert

werden soll , dass er aus dem vierten Theil der Armee besteht , so mag

dies noch passend sein, aber nicht weniger als dieses. Diese Aufstellung

wird genommen, wenn der Feind in solchem Maasse an Zahl überlegen

ist, dass dadurch unter den Muslimen Muthlosigkeit entsteht, dann

suchen sie sich selbst zu ermuthigen und nehmen diese breite Stellung,

damit durch ihre Ausdehnung ihr Geschrei verstärkt wird und der Feind

desshalb sie fürchtet. Ihre Tiefe darf aber nicht weniger betragen als

drei auf einander folgende Corps. Zuweilen nehmen sie dabei keine

Reiterei hinzu, wenn sie ebensoviel Fussvolk und Leichtbewaffnete bei

sich haben , dann entstehen im Ganzen sechs Glieder für sechs Emire.

Auch wird wohl ungeachtet der Menge und Stärke diese Aufstellung

genommen in zwei Fällen, einmal wenn die Armee den Feind erfasst

bei der Vereinigung der Wege von der linken und rechten Seite durch

ihre Ausdehnung, zweitens richtet sich ihre Ausdehnung zuweilen nach

der Ausdehnung einer Ebene , sodass die beiden äussersten Enden der

Armee nach beiden Seiten an eine unwegsame Fläche oder an den

Fuss eines Berges oder an rauhen Boden hinanreichen , durch deren

Deckung eine grosse Sicherheit erzielt wird.

Die sechste Form der Schlachtordnung. Unter den Aufstellungen

ist eine, welche die langgestreckte genannt wird und deren Länge viel

geringer ist als die Tiefe; z. B. wenn das Maass einer Aufstellung nach

beiden Seiten eine Meile beträgt, so beträgt die Tiefe sechs Meilen und
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darüber. Das Centrum einer solchen Aufstellung ist unter dem Namen

,
.halber Rhombus" bekannt^) und von grossem Nutzen um eine Haupt-

strasse zu bewachen , und wenn die Anzahl der Hinterhalte grösser

sein kann als die Hinterhalte des Hauptcorps , so gewährt dies den

Mannschaften einen äusserst grossen Nutzen, und ebenso, wenn sie nach

der Seite des Feindes hin eine grössere Anzahl aufstellen wollen,

z. B. dass drei Viertel derselben nach der Seite des Feindes stehen

und das übrige Viertel als Hülfshinterhalte in fünf Theile getheilt, da-

von einer zur Rechten, der andere zur Linken, zwei an den beiden

Winkeln der Rückseite und der fünfte gegenüber dem Commandeur der

Rückseite in der Mitte. Der Vormarsch des ersten Hinterhaltes auf

jeder Seite dieser Armee geschieht von der Stelle aus, die dem Feinde

zunächst ist, und so fort der Frontseite entlang in Entfernung einer

Meile und marschirt ihr voran in Entfernung einer Meile auf gleiche

Weise, bis die Hinterhalte über die beiden Enden der Frontauf-

stellung der feindlichen Armee hinaus sind. Bei dieser Aufstellung

ist kein Unglück zu befürchten , ausser wenn die Soldaten den Muth.

verlieren , durchbrochen werden und die Flucht ergreifen , denn eine

schlechte Ausführung derselben bekommt die Vergeltung und erreicht

den Zweck in keiner Weise und die durch die Verwirrung entste-

hende Veränderung ist für die Gemüthstimmung der Leute sehr nach-

theilig, wesshalb man bei der Anwendung derselben in solcher Lage

sehr vorsichtig sein muss.

Die siebente Form der Schlachtordnung. Eine der Formen

1) In dem Arabischeu Texte S. 9 ist die Figur umzukehren.
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ist die Kreisform, welche manche den Ofen nennen. Diese Aufstellung

wird aus verschiedenen Anlässen gewählt, einmal wenn die Zahl des

Feindes so gross ist, dass sie die der Muslimen mehrfach übersteigt, und

das Schlachtfeld ist weit, so werden sie, wenn sie sich darauf ausbreiten,

indem sie die vorher erwähnten Stellungen annehmen , zerstreut und

ihre Widerstandsfähigkeit wird in den Augen der Feinde gering geachtet

und sie machen Halt um in Geschwindigkeit ihre Anzahl abzuschätzen;

zweitens werden zuweilen die ihren Kundschaftern gegebenen Befehle

schlecht ausgeführt, einige ihrer Hinterhalte vermischen sich mit den

Hinterhalten des Feindes, und ähnliche Fälle, dann ist es nöthig, dass

sie sich von allen Seiten auf einen Angriff gefasst machen und sie stellen

sich in nach dieser Figur in einander verschlungenen Gliedern auf,

um nach allen Seiten hin gesichert zu. sein und die Möglichkeit zu

haben sich gegenseitig zu unterstüzen und den Sieg davon zu tragen.

Diese Aufstellung ist in sich selbst und in den Hinterhalten von allen

die unbedeutendste, schwächste und der Zahl nach geringste, es kommt

aber oft vor, wenn die Truppen der Muslimen sich in Feindes Land wie

in ein Meer hineingewagt haben und die Wogen plötzlich über ihnen

zusammenschlagen, so dass sie mitten darin sind, sie dann kämpfen

und nach allen Seiten hin sich vertheidigen müssen.
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^„y*^*: ^<v-3i L^'^^ er* ''^^ i-^^*'; '-*-^ (^Li-J^ i3 ö"-^^ l5^^ r*"^' i5 ^^^^^

u-A^öi (_5v,^*J J^jsi^^i liiJlj J^Äj "Ji Äi]!_5 ii>5i*/! ^^j^s oy«S (jia/iS 5ÜS (3«pW;
Ij

^lX It^_s q_j1jIJL<i L^*/« bi '^LjLäs iis5^J^3 i_^^J>l Q.JJ3 Q^iAclj U^'L^' IjS ^^IjLüj w5Cjj^ i^^Ji

L;kj> *] *)J! Jj.'W; JLäi *jiL.i ^_5v> ii)ot-* 'ülVIL^ J>L**Ji Syi ^\ Lo o_w Vwi^Li i^kiou

<sJi]i_5 ö\ iX*-M JLäs (j«L;JI C>iXs. a^Jj^ ^L»ni'iS iAj j U^^ Jsc '»ijiV^' J^' ^' <w !cO>^

*j 1«« IjtX,^^^ ti5^LÄ5t>.^3 <S^i U^! t\ä lAat-w JLiis JLäs ljLX.jy aJJ! v3>''w, Ij isiSoLÜ

yij Lo LL« iii5o_j, isU! J.*J LäJJ! WÄc ^vAaö v'^^^ lAÄc ^-AAoJ Ii! \\Xs. Ljt,LXc Lxj j^^^ftJij' »JCj Lo^

l^yJxjl^ '_5;-yw ^ Ji/io^ <A*^ i^luXi ^yMj jM^s fi)]! &iy
fj,£.

Lo wwi lik-L^f:

^_^mJu (__5tXJ[ji ^ i3l5 g^^L^a/» J,LjCs ^^Ä4LkI^ (^iAä-! ,j,i-^«^_5 lAä iJJi q'ö

^ i^U^L^ ^^LLi*! Lo 8(Axj

^^'ii Vr^' J> Ulaxil äJ^xXi; J L^li !c!yl o^^J vk'i'^' ^i>öl/^

01^4^ Li eLü ^_5i JLc ^iluiA Ä-Ji ^LXs?. Lo ^lAä Jl^

a2
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^bl^l Uoj! L^J^I ^^lj;yo ^3/00

iyw tj^^l jXw Jwc Qb'oL^- Q^-^^j) KÄäLw^ ^S^^-^»* t**^- l5'^'

(jA-LJI^ oLiJt_5 j^^aiLi ^yt^j^i^*, ^y^J^i slyi'bS! er» »-^;^^'_5 b'JLr^i iiL^^vS-'^jSi yi!
;

^!v>Ä* (jii-^::^! v^juai iüo^^l v_5jä»aJ( ^J^^ (^"^-Si J^L^i o' V^:5 ouaj
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Oy ^ —J5 v_Ä^ ^ftj i_^Aj_xJ( !iÄ^ (J^^ »-wjJ Jajw^ (j^j &,/<hAäX! ».JjÄAiiJ!

v.,juaj_5 j.(As ^!lXä^ J>i>-!o ^^y3:i> sOLsii ^L:^! ^,J>^j 'ifhs> 'iyM.jS\^

^iAasJS v''-^'^ iC^S^'üii ^^Aa5^5 ^_i^_LaiS tlyo! ^X! J, ^j^kJi KkS •.^^..„tJ^aj^^ oUÜI

iüC».ÄvCi./j v-j«^' vi>ol^ Lo 8yA^-^i!_5 iü^i' v_jL^I \,J>js^ß Lo »„iuaj JU: iis^ö»,

U Q^s-jJ ^^^LÄ>•^ v_iL:äPi_5 oLaaJ!_5 ^J^aJi ^fi.
Q^ljä. (J^;

*'^ 0-» oL;^. J«'^ LfJ

^ > ' o

üjy'ö Li ^^^^ i^)Li>! ^».^laL-w^! j JvtAsr^ >_j'-^' |.L«^!3 eArV?-' KäJb»

\SS> L\Aw.äj_5 yJtXj id*]} L« y.£ O^ÄJj, j»^Löj O^M^J)

^^^^a:> Bj-Iai- ^«lAsiXjS JL> ^^«^Jlc (j\,/iiAfiii v_i-*J_5 ^^iAj_5 Lj-a-^j^Ü!

• ?
*
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<!(J^ OJ^- i^'iSjX: <!Jj.b Q^^. V*-^- ti)Ji33, ^Olyi |*»g.5L>a^ j5

i3 iw3j.aAaJi J^jiAäj' ^j-^ ^-^'^ ^ U^J^ ^'^^ ^yh *.v<iljw \_Ä^aj jjJivo L/i3^_c (jA-^iit

>_ij^! 1^ J^"^5 t:;^.^^'
^\^\ ^\ ^JjiJö ^£i=L^*Jl ^Ii;J! >_^L«j

\„ÄAaj vjöt^. q5 ^^"^^ J"^
y^^^ si^^-cO ^^i^ ii:5-L;^i *-J5

HoL^ ^^'^ li^^ ^ J-:^-* ^-«-^ j»5lXs ,11 »Js.*j_5

Qj
'^—^

jj »ü_{vwj Lc i^yss. \ji,iXaj*>.A (kfjD is^/ibLtL) s^'y^ oV^' vw^uoJi VÄ^ iüj'jül äLwL^J

JLääJI iji^t:^! U^y^ lA^^^ "-V.^ t-^*' Q«!*^-?.; »y*>^ J-i^ '^y^j «-.^ijiS!

*.Äxj i3j-:sp. "li i,_JjiSi ^^^M*3!S ^ J2J«3 ^J^.j^ \ lAj.b' ^^J3
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^_5j3>i Jesu »j^j iCäjLb iiÄjLIiaj iL^Ä/AJi '^j^"^^ ^5 aiJl

i3tjÄ>'^i ^y, ti5ü»3 ^-^£5 sL^^i iü^ljwj («^LJCxi I^JL^. ^y, ,Jijl*o *Lä^1

e-»skA L^Uw lA^^ ^^^Rj täj^öj äOJv:^^!

jkAAÄ:>- Vi^'^ iJyJ^ li^i'Mi \^fua^ iyjiLw v^Aaä ^liAiU ^ sJ)l*Ji ^^'^'^^ v^ÄAojLi [»y*^'

^ (Ji,4.X*Jj v«ÄAaj j»(LX'i lii ii^iXÜJ^ J«»yo v^ft^ai ^iiAiw i>^uJ^ O't^ ^.H^

s
.

—
.

J-Jlä v_ÄAai! Ij«-S>j Lcjjw wä^oj)
(J):*'^'

i-^j 'S^**^' CT* (j*^-*!^' JXiJ!



8 F. WÜSTENFELD,

Jö! s^LUi'ji j.^" ^L\jiit »yi^^J XjUj^ äJ>"^ 0!<AX/iIj _5lX*J1 v'^^'^ Jfj
«^^ UiJ^^\ \ü\S>*)

^^LÜ? ^^.«.giJljj ^i^/j ^3 iCx)LXiw ^iJjüi Qj^^ '^-f^*^- ^^y^ «jtv^ er*

\ji«S> Jji» iA:S^u üöj eI^^I iwC^J L_j^Ä/i3 iCC*« id^S O?^^ 47*^^-5 CT* (H*^ O,^^-^

^ ^]o^\ ^L:F. 3>A*Ji J.* ^y^3.^*J! ^^li LS'0^=>i \:s^^ ^y^^ii '^y^' f

Jäls>
^53,

olj^-iX;>S, t3L*^i
O^T^'^ er*



DAS HEERWESEN DER MÜHAMMEDANER. ^ 9

^Joüi L: ^^i i^^!;^ 5ö! uj^ij^^ iuL^^ iüUJi j lljlj ^^IJß sLui' er»

eUU-i' ^ |»LAÖi isLw.^^- ^L^ji ^*^;5 _5u\jeil ^aw-e ^ Li
(^^^J>

io^" J*-^

Ü j^3.A«JiJi SiÄ^ Q-i w^iL:?- er CJ^*^ Q5^-3 Ja.*«^! J, KsL^S ^^^5

Q^^. (iÜO JJ^ tS*^ j^'-^Äf-. *^i-X.äÄJ5 j^lXä*: i^>o o_b (Jvc S'-VJ^3 ^cXjtJi

— SlX^^i ä^y.ÄJ5 iiftjLb^ äyJß! JjCw

j3 j^^XS'^ c^ö'bS», ]»-'i;Äj" iCotXftiS OjÄAaJ5

I iüi JjUiS^i ÄX;^ ^Jlj^ 1^ !?^^3 ^iAäJI

Eistor.-pMlolog. Classe. XXfI. 1 u. 2.



10 . F. WÜSTENPELD,

^\ (_5>*^ l-» iJs^ ^^1^ iS U^L^^ ^3 U C^l^^ ^.>l\c5 L-SjÄAaJi

»J!X*t "^3, "iJ Ouc^i l^y^ qLwo'^^) yi2S> jü! '^^^J^^ li^ OuaÄJ

iß'ji'^ jA OjiAoil Ki oLJj t_5LNJ5 j^toji! ^»4^* lV^-IIj V^jHi

S w ^ 3 w , O -? - - O -

(äUo ^3 teLAO^ ^ ^;yU»J5^ iü^j^l:^^ q-. ^^15 \ös^ ääJ ^^iji cÄäj v—«.aS' jJLsu

3030- 05 - 5«-3 w

üU! i-\tX&\ ipLaJ j^jCs» _^JL)tJ5 ^«J^äj iüt 1*^53 JvÄc ,^53 <-r*^S^ u*>^> e5|;

w -O? -O-Ow-3
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äÜ!^ äU! ^-ty^ Klxl.i )LKj.b

o'bSi o'iS! iCi^^Lül ^^-vj Lo v^sJ^ iCjLo v^*^^ l5;'^'^ Cr» ^«>^*''3i v_JiiS iöLo 1^31/

Jli ^^^^^ 0^iLi> iA«j jLäJj! I^Läj

KijA/i L^iAo qI U*^"^>^^ ^^^3 '^^^ oli^^. j«.i.*J!_5 KxxxiJ! äcL*.a3 jjwLäJS m~>- ^^SJ]^

L3L^*j'!i! jüL> 'jjy^ri '«-Aiv^ v^-fj-i (^j^-3> KcU^ lX3-L) qL^^S!

j^^^.Ä>.J ö^,W.Jj, ^O.^

' - ' . 5 O -

\^:>-jS» ti5üiÄ^D U^Ia^ UIs K.KL03 iCxatL« ^^J^^Äi! LPjIä^ w^Ls^J] ^JjiJi Lg.j J-AÄ^;;

<2> »jV-i-U, »Ljj^ ^i, i>.4J^i 3I »0)1^5 5jxi> fc£5ÜL> qI^^i (jj^JLi^l

^^»-wLi j»Ai2ÄJ Lo 'iCs.s. J.ä! Q«f-^J ^i' "i^^ CT* '^i'^ i4>~*.^lXs ^

l,w.Äj KÄa«
(J-» J«sS Q^^^iJ "ii JlSj Ivw^ai jrfivsX: Q-j Qj-^ (}>J "-5^^ 'i-MvA

Lyi^ ^t^^j j '^^5 Ij^y '-.^'-«J J"^' iC^^jL^i jjj^jCj ^1 »i^!

5 ? 0 ^

S-'S^ \^SIM3 Ji^ f ^^äJj
fj^-^i

^L.g.AV.JS_5 ^xJ'LÜii^j ySjLxlSlj Q^-^J ^^-gj' \,JiIi>

wv.P»-Lo ^^^(*^. iwCii-w ^5 y^'^'^ jiaLftÄÜ Ouaii (j^aj^ J^i'^i qLäÜ (»^^j», Lä/o

b2



12 F. WÜSTENFELD,

l3j_Äft/! Lä>£>j iLyiÄ^"^ ^r^-i^ {S"^*^-
»ji^Lfij^il Oj-ä^oJi iCc-U^ t^x^», ^\.sX}\ Q^y«^^

(2;^ v„ä_JLi» V^-'j^' (J^ ^j^' Jols-Xl^ <^Jo£l>\ m^XÄa^ Ci\ji», !o>^Sj LIsj

iüoLäÄA«! (Jyfi ^j^^XJU KiLw-J? s^LäXI! o^aäM ''-^'j Li'iyil iij5ÜL> iÜjLäiOw!

f LbLsj iii5üö i5

jjVj_-»ö\I5oi LaIs^ Lj», (clXaS '^j.h iOCfwJ US», LoOj äjJ^x/O ^^^^.^wJ j^*iS _^^».AiAiiJS_»| LwS^^ iü.«»y9

j/toS^/o (3 Sj^'^ i3;äS ^iXs>\»i oyfw-j iüL>j,]S Q-» ^XmJS »»jL^S (j*>-c>- v^sJ-p«

ffi^ ^*-> Lassj qS — f*"^ qLa«jäJ! OlXcj Jj*JS OiAä^ ^i^^lMOdS

j^^^ÄxJü ^lXJS Uj, Ksy^J üaxxäJS |}.. ^t~?. w qS ^^^aäj \,Jl{S^ xJS iUfiSi^JS Ks-L^S ^vA.»

fo^L^S

v.«*^L*aJ ^Ä=1-*,J «iS (äUöj SS«,i-X^ SO>iAc (jS^A^^S j5 iJlXa J«-*^. qS «.J ^«r! ^ *3y5lj

jXw oisSj-J SSiAc^Lä^. qS^ jiiiM^ ^ lXJcj» ^lAc^iAs Jvc i^Jö J>Jt^. qS iiAAJtXSS

j_-kAaj (jii.A:^S (JjJa ^..J^JtAaJ qS' oS^S qS (_5«fiS Cü5ü3 ^XS S^iAj
^J^\

x>L^S^iAä yv,wJtlS

Q-» (j>aÄÄJ qS oS^S qS^ äjjJji^s S^SyO iüÄcLiiJ »|S L« Ü^j*

^S qS ^i,S (j;;ä^Aj ^«.awÄju qS Q'^ 'f, SOiAä ^LotXäiS jUj»! KJLxJS siXgJj aJüj ,5 LäsS^Ä
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q? iii^ 13^ Jj*—!S v_suai ^^LawjäJ! ^Ji^:^^ J>AaJ5 SÄ^ >,^Ä>vaj L$j*S5 (j«^*^ tlt^Af

^Lixij Uv-j o^r^ oOjiÜ i>ÄS' ^«^Äi>l Ur53, ^5 ,_^-gXo J,! (^.«wJü i^aväLj OlXäJ^

t3Li ."T*.
—Ii ^yt i^LXfij i^^UäII v_a.>Lo (j^iAj «wAVjjjj ,^iÄJI»| L.ÄiL« ^_^-(^ sJdLääx ^.jjÄo

^ o y -

5lX^j, KajUs^ Ä-oL^* gsi-ia^ÄJJ

Xsjllaii
{^f^^-

(»lASile, Qe-xJjU, jCAiUjo, qIä55 i3L>jJ^ CT* '-^sV' CT» ^"-^^i i^Lb

KcL^5 ÄÄjLiiSi j_g-fw-J Q-» (jAiLüi lükö Ä-oUi^i oi/ö äjLc s-bLüÄi! vjjÄAoJi Lg-öj

»—*S Q-» i^iAc»! LaIXa^ qLj^wJ ^^ÄRjLb J^o, ÄrfoUdl Ä.cL^! iJ^^J '-St^^ t^y^i' iö«Ldt

y. I
r^-^ ioC*«) v»,{ua LäjLo ä^LftÄli v_s^Ä*aJi ii.^^

"^^^J Uh*^^ iiXwj 0*^5 '^^j^ S^j^^

J^__jl5 Lg^Jlß 4?^' iS'f^-i iS^^wJ .j«LäJI Uia*J»i (JwfV^^ L/*'^;^ <^<-^:^ 8y9*^
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QL«oi_5 ^y^j o"^! Kaj'i^j iCJLsOi Q-» ».All L^^4,:> qL^ciAj Ji^ (jii.A:>^

Q-» i^U/oj i^.Lb iji;^^;^! Q-M) L^jiS^ i_Ä>ö ^jL^v^i» ».laLsÄi! o^p-oJ! SL;>j q^*av.jj

er» ^^^i»
_^IiE.'il qLjlälXj ^^jyAsA^i- iCisLÄJl ijAyjJ_j i^^. ^^lä *.x.fw~J

\J^j~i^ K*jj'i^_5 ij^!^ (j\.Äi,jls_^.^Ä,wÄJ! ^-t*^ ^.A^jjS J^^Jl J>i>äJ! !iL>-j oyUSj

qLoU ^3 u»y/iXc3 KaJu^», li^iJ»^
iS^i ^"t-^^^ Oj^-^-^J o'"*^'^

j»iAÄJ L« O»^'^'!^ CT" ti^-^"^ ö0^s.<j 'xj^/.a.s. iSj^s. LXo!», iüL^«,i- ii)Jöj, LaÄä/O Q^^^^ji-^ Käa^j

J^lii ui;«^:^^ ''-*"J5; j:^*^:^^ isy^-U^ iCAA^s- i3 2^j|jS!_5 üÄ^ii K,^Ä>- ^i, i-^y. idA/näJ5

Kj^Lw*^ Kju^^S^ li?^'^^* ö^Ä^i iAäj L^a3 (^^^-^^ ^CiiLSJt^ KAiLiil

Ji" J,
B^'b_-ftÄ~i5 ojjäaäSS *Lw/j5^

t^Lr^^ (j^^^ ^3 ^^l^^b ^i^'^l-^S u^!i^^ ^^.j^*^

iiS ^jv,£!> (Jvfi likio^j JjLiJS i^ä^aJl ^3 xIaaüsJS ^^ ^J^ij eJUJi >_ÄAaiS ^3 KU^i ^5

o
^

^ o ^
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) ^j'^' o"^
«ii^JLiii Jvfi xfwJji^ iJjIsSi ^il-i^S *..<wJs tskJiXi'^ o^\*, tili'

KJL*i2Ä_J! i^LiJ^ Ü?~~^-5 »-w.>.ii I—äÄäI! ^ji^^j jjMiJ»! Ka^j^IJ ^2, XLv^oäJI ^2, lij'bJt

i._Aj.ftI) (JA^-vJ; y^aJ^ iCLxAiiÄil viv«iLii! Ka^aX^ >3.JLiSl i,^,A-Üitt (j*^^ j;^^^

f KLkAiaäJi ^^'j^' l3**-^^5 'y*^^

jacL/üaÄi^j (j\j;\^L> ^liAiw (Äi-Lö |*Ä»i:>^i Lof^ v^X^aJl ^i ^j^' ^f;' qLjCI! ^-^^b i^AAXÄJ!



16 F. WUSTENFELD,

« tj^iiÄ/ oLJ!_5 »L:>Lä/o qj^Cj o^J' q^j^säUs JacLiaÄi^

q^Xj U^Ö ^^;^J^J*-j\| o'^S ^•«J)^ *.Äs»L«,wo qLX/> Jj-Ia^ j, Q^iAi-L &,A>.xXit Os-ii: ^-^i

o!^-Ji iwO=>L,w-^ Iii !_5LX.i>i y^JT^^'« ^^^'^ ^^jyoAO^ Lx»«ji oijJLc .^iJ^ liXJo

« Ic(^i3 ^^yi^j LäAfljj (;;\jjJ.£ j».^ji/i3j./e KÄ-Lw^yo ciol^ f^iacLiaj (cl^ö q^^^ ü'^"*

(j«^'^" CT» ^ l-^l-«j_5 L«l_-j Q^s? (ji^A^li (^lÄii ^^^S ^pLito U!^ i}«^

«AjiXü u«-^' O^^^- o' is*'^- Ü^fs^^i i35_^lj O^J!^*^ ^-5 ^3'^^ i3»^5

vJuaJI !lXP qIj (jj;j>UJi j.^! l^UJLwJI j»4kyto5 ^JUfiLjg^^, (*^^ • ''i^^ (^^j**-^-^^

xxJ^ ^.^Lrtj qS liUöj ^ijLiii Q/^^ c5^5 k_i!*£JL Ll»j ^5

&_äL> i__5cXJ5 v^sjuaJi ^ \\ <^ ^ i\3-l5 ^Jüij JoÄmi J^i"^! v_Äj«3J! üJjIj» |?Jijs.! JaÄw

k_5_jÄ*fl,ii ^.La« »LX.3tj viiJLiJi oy^i' ^»aJi Loi^ vj>i^ "^»1 L-jjÄ^ii liUÄj JwuaÄAS
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iüixÄJ^Li LoS^ (lA^i UiLoj Jo^iaJL) q^äääj iü^LilS^j ilci^J b^Ac «iS ^j^. ^^Lo, ^^J!

^J'^^
'!Lxij\ j\XÄ/i \äL> <A>W.3 V>^^^ '-^ri »>Ä/1 \_a.^IlX.Jj äyii.£i Q^.^3J

^jveS^Ö j^lXä«-. ^^'i^ö i^Lii^ k_jL:äPl_5 q^^^ uJ^i"^^ v^iuiaJl q-. ^^i^! B^Ae ^-J^-^. ^n^'l^

v_äj>aii (_5>^ llJ^^;*^ j'*^**: ^^j'^ Qi"^ (j^L^S^ (j\x:ljj> ^!l\ä<-. vi>.iLiJi ^Lo^ t'^V^

(^f ijt_5 «"lii'^^ O'./uaJi i3**-^. (*-^^ lJjÄaoJ! tj-» *.jij3i o-*i (_/"^L^! O'.AaJi J^^S

Js>^ yiLi Sj-iXasj ^ UiUj JLiü'^l^ oL^j-ül^ qUJäJ! ^«jjLwJ! o!.AaJ!

^y^Äj !3i »y> XwÄj (,_gjib ^Lc^ ».J -kit^-Sr] J^y^^ ^lXäJ! lXäc tjUö

^Loj er* u*''-*''^^ er*») Vt&'^I' ^-^^ ''^^^ (*^"^ SCxxääJ! »ä^ qÜ *J[j.5>I ^iV*^

» ä^5 e^LiJ5_5 jSi-^äc. iiUJ> j,LiJl v^jai!^ ^^?.yr^ ^^Aä<-. (jia^^S ij5_j.s ^«-g^Lo, (j/-^^

J>3>ju Q^-^ (^^" "^j
z^y'^ <-'*-5; t^*" Lo 3! »;l-=^'3) ^^-^'^•^Li j»^!(As Q-i

O^Ä^aJ iü^L»*iX« l.ff Q^S^ ^/'^ ^AääIS iCxxÄXJ! iCL^ L_SjÄ*aii v_ÄJLi> i3j«Ji ^^^J 5>A*J5

Histor.-philolog. Glasse. XXVI. 1 u. 2. c
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o >

- o j » i .

Ji'^, t^l—>, ("f J'—>-^t L^Aj ^Ax:^ ÄxAÄÄ i3;»^i er* ^^ÄA» ^^L^5 »i3^^

vXji ^l-r^ ^ö'' i3L:rjJ5 er* *^ er* '^'-^•i qL^-^wj ^^;\-w3iX5' Ji^ ^L>j \t\ JLs-yi!

O - ^ O 5

—Xftjl—b ''•1^'^ Jl^y' er k:^' er ^^^i '»^yo qLa^wj J^^ t.Cf JL^jJI

£5 L-wi».>.t.r> qIaälXj. 1:;^"^*^^ 1X5 i3j*^5 iJl-^r^^ er er '^'-^31 q^^^'-V.

^^;^JliLl J.3Cw.i^ ^^'S (JäiAaVsI iJL^liii iL^C^! iCd^tXwl (^(Ail LijÄAaJl (JOJU ^ Jmas

JXä—JI !äp tJLvOUvLi |9W^^>-ä5 er ^3^^ ^ii^^ ^i-«,^
(»^5 tiUJj LJLwlj' J^l A^oCwt

üUo^ üi^jJI ^ ki^^i^ jXwJ! v^Ij^ ^_^2 o5^- o^-;^^ tdüoj qL«;^!^ Jv^iä

II
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J>.£;
otiij^LJI ^yt tLxo Lo jX! ^ '^^^^^ Lij-xi^ ^ij^LüS K^sl/o Kxxiüül »A^^j

i o^^^ ''sS^^ u^j*-^' «3 er ^-Ä*/^ v3L>^-SS er »3 er o*^ ^ v^.Lxßt

^^^Xj iutojÄ ^i,! (jA^t^j i3l #.Aj<3 )^ Q-» (j«;äJ! i3ji idJüö», Käj^ JsX/iÜI ^3. Uii}

iwiLx/oi JjJaJi ^3 i-^j^ (j^ ^iAc J>Ä>- 0-» ijwUJS «ys^\ Law .^äAoJ! ^3 qjÄL'

oLxxa! iCitü yl^S! y:^! i3 i^yj ^J>^\ L«^ ti^xi t»5Ü3 !3!^3, epyiii ^3 v^y. er

— er o'-^j*^'
Bj'«'^ fc»5ü3», Ki^" Qisyü! ^3^ K*^' ^^j^-c^i ^3 q^**^ tj^iA^s^, isÄiy:

l^_Jj^3-J *jUl£ ^,JjiJ LJow sSyi'iS! ^ J.iJ J^"^

c2



20 F. WÜSTENFELD,

^5 ^.tXJi iji^ 05^-5 ^^•t'^^^ u*^^j tfj^'* ^:?r^ o'"*!^?*^^
*'%5>

(j^jj

uSi (w)5JaÄ>i ^^«^ U-v^s v_Al.i> ^jJt^ y^^j"^'
CT'-'^^^ O^.*^' V^'^'

(Aäj ^yLwjäJt ^ys^^^ i;£5üi3>j Lg.ic Jaii^s LaIwu L^.*i3*j ioI^lXJS ^Ij' Lo ij^i^

jS, iixAÄjJl \yM iü-oiiS JLjCÄ'bSi i5 (H^l/ij O^f^^ ji'r^^ Iii; 'dJu^\

Sös^ t/.*^ i^^^ lö Ii JjOo tjUi ^5, 0>l\a !>Jl*>j, |.JÜij' Ui' Lgt-,
,^^

sJuaJl qjA^ '-^^^•i^iX y^^^b l:;::^
L^lXs-S CJi^ Oy^^ üuaJt

{^;Jua}>\ tX=>l3 \ö Q/^ftii v-Ä«aJI tJt (AJi v3l^ i^ljö ^JsJj

^Lailit ^^j^. JLül U^ls Ii ^^.0^ i^l^bj ^.JjJi ^3 ms it^ ^i^iJo ^J^t

6- L-^ls iiAAXßi jifiU> QjJoj, t\s>tj, ^y^) o^jJLxj Ujj
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o

j«^^^^.w-y<!3 ^^;v^=3_Ci>ii (j\»J^^! V^Aoii W>L^i OUää! qj^SJ», X:S\^'i55 ^«jL^^J

_5iA__*—J) »yi'S j^Iiu *.>5 ^^jLäS tX^-ij j^<*ÄJi_j äjjLif w^^Jj ti5s^L*X]!_5

U v-ÄÄto t-jl-^l ^j-i^ j*.^=>^\ j^h iC^^s-^Sio, Ujijil v_jL^5 y*«.^» Uoyiai>j|

(„aAäJS v_)L^S (J^Ij "^3
tUy''^'

jia^il __^^«^ftj«3 Q^^s^ll V^/^ J-i^i

i,Juo J.*/Üo^uX.ÄJ li^ oiAAiaj ii^xS «"ijj'bJS v.JiAaji o^L^. U ^^"L JLääj _^^JIä^

»X^S [.4.f~> \,Jimjjsj yp ^LLbÄAkw« ^^^SJW,l\ v_Ä/a qI^ i(35 fis^JsS^ «j^^^jj* ^xaJUaÄAi äjLXaJIj

ijl^jia! y*..^ ^^Lxii^ cr*'^-^'^ X;s\>-^SS wL^S iX^iju^, »jülf J./o'iSi tiLSJs.^ ^Us qI^

SL^^S ^^JC: '3;^ «.Aoi^ idir |9jLÄiii ^'Sj (^JU5 ^t^ Li^bS vl-^'

^"8^5 ioLc ^ i_,«Aä ÄiLwj, (.^LatSS lAXf ali^

pLLjüi Ijj^Läjj ,3UJiJI_5 ^;Jiy-Ji i:^-fwJ> L^K ^.^LJI Sj.)*^. ^LnÄi! (»-gÄ^a q!_5

i^-ö JLXflJt Qj^:^ |«.gjiLw Oua »„Jua u>afti U äJüÜw



22 . F. WÜSTENFELD,

w ioi ÄüL^ij, li,^^! ^_5^Av ^ij^^ ^3 qL^aa]! JoU-' q^_5 fn^i

Uli e I Äxjji Li t-A^ *.a5 J^ls (ikJi Loj i^jyti^ ^kxcJi )iJajiw.A ^.i-'iSij Lxjy^ L^c\^5

öjjJl Js-^a-i; idjiJt ».j j^Iaj ^2 y.iAXw» ^ji^c^i^ 2üyL^A^ i5 Ijj*^' ^-^^

»^ttX-Ä*«!^ JLxai'bS! iu^/«j\, ,JLi:ftj"b5l^ ».j^'^J!^, si^^Ji *] Jjt^ ^jytjüixtS Lg-^i5 ^Lwit

^—»j'l^ LiL*/i3i^ &iüia^ Sj^(Aäa«!3 i3L*iiÄ*«":3S! g^^^^^i oL"^'-5 J°^^ t^yt-^ jij\<JsjiM\», (^jÄo

Äiii^j», ^/ji^^ ji^XiÄJj ^>jy' U^-r"^ j»-<jiX.\M./o Oj.^^^ (jii.x>j jjyw^ifj

^X*J!
r^^i^ 't>'-^*

JLxai^l^^^jftJ! 54*^3 ^'j^ v^^'^

^y, ^J,^—*ßJ)\
l_5^b iXi ^^1^ JU-CiJ^ ij>r**^^ tXs-l^ ^«-w^ !_5jA*flJ

JLäxji oLÄ;ci^(_5 f |»^!(As (^lÄii ^-«5j.J! '^y^i», i^äj!_5 jiaLsÄi! ^^juaJ?

ji!*^ iS-^ Kßr^^ ^3 {j^y> J-v^l OJ^^ iüLwJ! ^\ ^JylJüixJi jAi»lj;5
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J'iÄäj! jj«jJ>Jj! ^^^„«.^jt »jSiAÄAw'lil L«!»i ^y^ i_5iÄ]! ^^»toj.!! ,_5<£>-

vivoli' qS_5 lA' ^Liw ^yv. ^Xt i.i>Jl^ q5 JLXsiJS L^ä/o KLaX«

c" qUwjäJS iiLS(A5%, öyA*.xIt^ Ä-M^i! j3 (ikJii ^ (j«Lü$

K- ^5 j^'^Sj HjLLftxX! L_jjiA2,i! v3 L^'Acs-S ^;v_v^s» Lg^U:>ls KiüiiiS ä^lja*«":i5 UJ^

JwPL LiytJ j^"^'^ L^k^yiU J^L) gfyl U-g^ O"-*^ J-ßi ^iAsj
o!^"^'

^_5i3Ji ^/toj-Jt iAi>Lj c_5Äii ii,LiJl L0I3 j.SuV3 ^\ d^-i u*^5 i_5lXJ!

^„^.IÄaJ^I ^La \jl3^ ^j^l<i'^\ ^^lAxJi j^yüüJI iJS^t

jÄS'l iJjJb ^^1^ lo5 1)0jla u«-^ JLäJ '^^b oLx^i llÄrij'^' j^y*^
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^_5CE» (ji^Aj^S i^Lbl i3j*JS iöt ^y^^ Ksj)!^! L«S^ »-^»J

*] Lo J^jCxi L^ÄAjwj j^yiojj, äääL«

slcSyi ^^-^^-i C^^^^ ^"^i» ^ j*J3.=>\ ]S^s \jiyS>^ J^i

yaju ,5,^ jy^^\ ij^xiu qI '^5-^^ L»i2*j L-g.Ai2*j »Lrp i3*^' i^^^

^3, '^» j^JI ol/_^i jlLo! U!^, '-,^1 er ^-'^ 1?^ t'^i ^5"^ i3^' i^J^ t«5

*)Ji i^JTj j^L^! ^1 J^^lii ^1 ^UJ ^ii! Iii <r|.Jüij- UT ^^^5

JJLx^ „„-t^;^ »A=»i_5 Ji' ^^'i jjui^\ ^tlßi Lc ^5 (»^Ij j.^! J^kj "ji tä)Jö

^yCj ^ lii^ sJOä 1iA55 J^! JLXäJ! jae tXxäj ^_5iÄJi JwjJS !lX^

vXi^lj LLwÄ »LÜi Ls jjjsj jj.s üj'tAc (}-«Ls> !^UlwS J^.*^. j-^^S (Jlc »JuLc
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_^^.(AJ5 ^j^3Lw.s*Ji ^lijS^^Ji qLwjäJI ci^^U^j k_3ji5^i ijLLjj ^j\>iL^S i^_2^Jual\ \^jjjs \d\

§ 3-03 0>

ir»4>5 aü! Jvc ah.si »j^Li^ i._A.*:2is tjjJÜdJ

&—jyjj iükS ,3 ötX-Ä Ä^ftj ^2, o-Ä Soli sj^UÜ J,l "i^i ^JLwii iCs»L-tl^

> w 03

K1_m*^ «-^^j^-^Lwil i-j^ o^w *^ iD J»Xs Lc^ vi>^AM.J L^l LüLi Lfiji yyjmi S^jJjjJ

Histor.-philolog. Glasse. XXVI. 1 u. 2. d
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5wL_ftj- 1> ^5015 *J Jls \^\ Ui ^^L^^^LÄJi (iUi! &.

^^yu«? Wlä äUI iXAi£ v-.-^!
t"^^

8j-w*Ä
'Zf**^^ U^yfß »Sjthi

aJI ^jJ>jLJ5 oU-5 v^JLi? toi ^^"^^l (^^^ a*"''^-5
»'^^5 ^^"^5 L?, ä^l,

jtjJt ^t ^_^^>Jt (j«,U]| Xsao ^v,yo »j!-^ xL_«Lo «•j;L4t L^S ik'-*^^

^1 (jiiwLuJt lXjiXw u-A^ÄSi yols> Qfc^ q5 v!>^^

OS B
^ _ S

j2jjäl3j5 iJjÄ vi,S (jwjLsJt ^y^. s-s-^i' iOL.«**^

^5 äU^ü 5<Aaj U^.5 ^ Äj5k> »yi^ S^5 L^jo! qI^ 5o5 ^JUsj v-ä-^^' *JL»*w«
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Zusatz zu S. 12 Note 1.

In dem ersten Theile unseres Werkes „über die Reitkunst" findet

sich ein besonderer Abschnitt über die Schwerdter. Schon die alten

Araber bezogen das beste Eisen oder Stahl aus Indien und China, ent-

weder war es dort schon zu Schwerdtern fertig gemacht, oder es wurde

in Jemen dazu verarbeitet und danach erhielten sie ihre Namen : is^UJ5

die Jemenischen von Stahl aus Beilaman in Indien und Sarandib (Insel
o -

Ceylon), und in Jemen verarbeitet; iöjxlüJi aus Kal'a d. i. der Burg

der Stadt ^ Kaleh in Indien^); isjOO^i die Indischen; aus Chorasan

wurden Schwerdter eingeführt und zwischen den Indischen und Kal'ai-

schen für solche ausgegeben; iUjUl^i aus Beilaman; wJtXijj-Ji aus Sa-

randib, zuweilen in Persien verfertigt mit GoldVerzierungen. Diese Ar-

ten hiessen die alten d. h. nicht vor alten Zeiten , sondern nach alter,

solider Weise hergestellten, im Gegensatz zu den weniger geschätzten

neueren, wie die sogen. Blanken {j^^^ , welche in Kufa verfertigt wur-

den und von den eigentlich Persischen nicht sehr verschieden waren;

ÄA^^i die Fränkischen mit einem goldenen Kreuz; i^jyaJi aus Ba^ra;

'2LfSjii^^l\ die Damascener, unter den neueren die besten, und is^il die

Aegyptischen oder in Micr verfertigten. Es werden noch besondere Un-

terschiede und Eigenschaften angegeben und ich lasse hier den Arabi-

schen Text ohne Uebersetzung folgen, weil wegen der grossen Incorrect-

heit der Sprache und einer Menge wenig oder gar nicht bekannter tech-

nischer Ausdrücke sich zu viel Schwierigkeiten bieten.

1) Nach Caswim Th. IL S. 69, wenn dies nicht eine Vermuthung der Araber

ist und beide Namen ein und denselben Ort bezeichnen.

d2
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V^^A^! f^Ji 1)\ w>(c qL«p ^aIs lAä qI^ ,J^\ lX/1iJ ^^^^ (ikiiÄ^ (3^' LK»!^

^»jwJi^j / ijyjiJ?^ « qLo J! |.c\.s J^^j ^^S iXi;5 u,yü LpljsJjy ^\ JöXj U!

e>.—SUJi J jjJiüi L^lj- ^" v_ÄAv*JS L^^^^S^ L^^li j^l>^ i>= ^LwjI iu^-

^»h— Sil iioiA^ KiSLAAnJS L^-^JwJ iÜL q-» xbj»(yiLtl iütX^i <^yMM^\ q-»^ «"^lXa^I

j— _7^>^^ ij^^ lP*^ er (AiütJi ,^jLwX<i Lp^^ %3U-JS oj-M*Ji ääas

1
"

«
; LiaxJ juiaxj OjJJIj ^aa^ jjiSAj iül^-yw ^/^^

i^L-Ä-Ji i3«.i"5>^ er* ^{/> »^•tlj '^jÄ^ o*^' ^i*^ kii^ iuliw jy^^

v^sjiaij) ^^JysA>öl Lg-U ^^^^stj Lo 5^!^ iüolj ^Loi vi>!^' (josjC L.^ ^ J^^i Uht/^^

^Lo5 j.jJ^\ iCi'^bJl Lo i3ji3Jl ^ ääLCs? v^Iiw ^Ls" ö\yM Qj^' ÄJ^yi»J5

^jÜLbjJi Lo LpSj^^ 0.^^-5 („ÄAai^i ^L.^! 'SS^ ^J-^i tiUiÄi' q^^:^ 0^"^^^' Lob jL^I iüu^S

oL^'^Ij »iX3t>-Ä »ijiAÄJi äj^uia/o 'iS^ Lg-ö iöLj JLbji iüi^ («Juni^

L-JÄ^ tLfwI^I V^^^^i (}^^-«^^ v_S5j*^' (i^ ^l*^??^ "^ii Ä-S^^^i^ ö^j*^' CT» ^'-^^ i*"^^.
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si—Ji_5 SlXj! Laaä« "^3) sL*J5 Vy*^. »-^•^^ »-ij.-yMJ! yiaj' ^_j_5ytJ$»|

U _j-gi jt^li 'jA*^ l^tiAJw likJ <iyJuo^ oL/juLli^ iAjlX;:^! ij, ^iiöl/üH- Ä-Cäi^i

KJjj«3j.ii iLoU^i
(J-.31

Li-yw v„AAAwJi ycaj '^ jülj l_y-oL»o ^^-^^ Vr^' (»^ OJ"^^

L-g.j O^^' ^^'^ (2?'*^'^ ^^31 Vy^ CT' '^^'-=^5 •^'^ o^^- '^^-5 j'-^^'^^ i3y^^

Lg^jCj i^jh ^'^[y^ sJc5>S_», '».Axü äa5 Lo»i ö-y^ ^Is^^LitAfi) \,;Ax£i

«^J3j*j( er» "-^y U^j^ J^S^ »AÜfi O^^U:>i (XilU, "ii

L_^y«L.^a^3 Oiy^JI '^^ (3^^ J^^- ^j^J^ '^."^^^ lJ^^mJ! Äi^a

ow— lob jjU-Jl^ (j^-''*^' v5 J^i-^^' u«l-*^5 o^'y^ er» ^5 »'->J^il er» Jf^i S-y^'

^ xJlÄLAaJi Ä^yj (^i3Ji ^Jis^l "-^jji ^l-i^ "^j*
J^'??-* er»



30 F. WÜSTENFELD,

j^jjy Ii OijJjlj l^xA-Ä iLöU-Ji jUiJi ^iAao (5 liU vü'^^i ^_5Äil iJÖjäJI ^_5_JJ5 j_^Ä^ idsLaH

Ä_jj-Ci3- Lg^JLc O^i (j*«9 iAää 8L\Jji! ^lÄ^i^i 0>5j»wJi Vj'^jaJ rs^XtS tXJ^I ^5 L*i2*J iuiaju jJja

iUj^Aax ^Lo! Lo L^^^ jL*.^l L^jhi jLJi\ Loli ^Li^aJI^ ^LJJi qLäjuo KajUJLaxJS^

olit^U*« *-»./iö' Lgj'ljXfcAw (j«5jii
oy*'^'

s^Ls» ^jip j^]^ cy'^

> -yj V^a^4.t x^al t-> (j:ö-«Ji iwiLW L^JOo ^L**aJ!_5 v_a.*ai_5 ^\ JLbji U^^ji^ oLoJüJJ

jüäSIj tiyr

6"s^ Lg.J ä^Ujj y**»^ ''^^j^ »lAijS t.X>5 Lo Lij-jy^J! q-» v_^-UaJJ

'»JuJts> uijxjwJ! 8l\P <Aij55 i^^^ v.Ju-*aJi iiÄP Ä-o_jJöjjwJi ää«>

J> i'^
i^^lj >3|j^5j »L\jy2 ijJi^. 'ii iül "^t i4-JU-JL ».aAj ^Lo! vi)^ L^jss

^^jy^Jü Lgi^^l^ i3 ^!^LJi L^lci ^li'O L§j'!i^3 oy^- ^ U^y^' ^'^
o -

G

^jiiii iA*j 'i\ »LXiji ^-f^ vi>-'^' er i^^l-Ä^' iCo^3 \j^Jjeh\^
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^\Jal\ v^J^Sj oü:*J! i^iL*jJ! lAs ^ ^liJ) J.sLw'bJ! ^Jo\J& '»^S^M\ 'tUua

aiA*J^
vi''^^ O^J^^ ß'^ iSh^^ 6,^*^' mLs» V'-A^'j L^^^^

8tX^>55 üJLw »|t jUw^ üo^s Qj^^.; ,ji3*J5 jJi-^ i_^lX^ u,«-^l*a 3! i3LÄ<-" LPjlXa» ^5

^L-As! vi>t^ij ^_jLnÄii K^jlo SjAajw &.xIa<iiJI_5 OJjS ^j^^- *-*ixw LS ^^j^^*u5iXS^

II. olit^L^ xa^^' L^'Li^Lx-wj JLi<"' u*^;^^ („gj-^-**-* V^^-J

»vX— r>3 (jJ^Si xa^' (^y>5 v*.^ Js5 öcX^5^ i^Libo IlXäc ölX.»äx> 8iA3i HjJ^t

»Jy__jtX5> vi^Aj.i^ JJs iO/O qIj ^ji^i' 'ii! j^IiJ ^JwAjj ^^XAAoi Qj^aj U

jt^cb liL*^^ (Aääj IvAääj 5(Aäa« ^jiaJ^ 8t\Ji-\5> iüyaJJ iüji^^

OuJ! jjdü jÄwJ! CT**^ (3 v_jL*/^^ ^J«.4-wJ! ,5 ^>>AXAÄj' ii^ib^ Oij^ ^ iui ä^Lis^l

«• Jt^Pj ^LaSj ö'^ji U^Ij^ i^^tAüJi 'isXx^ J^sLAoIi ^b! ^g..^' iUc

K—ft-Jb:^ Lgii Iji^i l^JuJcff. v3iy3 J.^'bS^ ioLsi*. ^^l^ |J>5 ^5^5 ^ iCoi^jJ!

trÄrF?"^ *l5 Uirt-''^^
»iAj> s_»-y*J! '^^ü »>»J^'i iü^X^w^« iCxi^J^ ^ v_ij-^^JI iOjAaii

y«u.J5 Jj>b ^y«3 ^^lj> ^j*^ ^^5>^' ctH;»^ ^5 "^j^^ CT^l^^'^

o^i^ ü^y^ c^j^ cr^^-^^^ o^j^y=^ *^ ^ v5

j^^LääI c>-^3 er C^^J-* o*^ crS^'^ crS^i»/'

»jj,y*J! ^iaäl »Jv^Si v^k- Ji' BjÄiJi Oes J^i ouä, QyC; «AjAi^l Up- U

«jLÄJt ^3 ÄÄJJt (jryü q\ >V^- »^^^"^ l)^' ^..«-iS^JJt^ Lg*JaÄ5 Uli iuiyQI
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^^y^jSMj (JJ^I \3\ joi (^VJ3* ^lißi' ^j:-^^ ^^i^vA^t xJoäJ! Ä-o^.xaJS c^-J-z^o 13! Uili

Ä Ls lPJ>vr-l5 ^3;^ CT* k^^^-^ '-^^ ^yf:^^ ^_^wUJ!
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